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Anlisstich des Monatswechsets ersuchen 
» i r jene Abnehmer der „pentschen Wacht", die 
« i t der Aezngsgevür im Rückstände find, »m 
öie recht baldige Hinsendnng derselben, damit 
teine Störung in der regelmäßigen Znsendnng 
der Zeitung eintrete. 

i Z>ie Kerwaltnag. 

Z>ie Germanisternng von Anter-
steiermark. 

Während die Herren Slovenen in Laib îch 
einen Culiurmittelpunkt gründen wollen, markieren 
st« in Uni«steiermark eine „heidenmäßige Angst" 
vor der Germanisation. Die lex Siallner ist es, 
die so Furchtbare« hervorbringen würde. 

Der Laibacher , S l o v e n e c ' ließ sich aus 
Marburg (oder Cilll?) über den Gegenstand in 
folgender nicht u,«interessanter Weise berichten: 

Bei den Versammlungen der deuischen 
Vertrauensmänner in Marburg und Radker«burg 
wurde beschlossen, das« die deutschen Parteien 
bei den compeienten Stellen die S a n c t i o n der 
b e r ü c h t i g t e n I s i S t a l l n e r erwirken 
sollen. Und schon wir» au« informierten Kreisen 
gemeldet, das« Dr. Derschatla hinsichtlich der le i 
Stallner mit Köcder Unterredungen hatte und 
das« sich Körber der Forderung de« Führer« 
der Deuischnaiionalen nicht entgegenstell». Auch 
die I » Stallner wird sich unier den Concessionen 
befinden, mit welchen der Ministerpräsident die 
deuischnationalen Stimmen kaufen wird. 

Wenn die lei Stalln.r bestäiigt wird, so 
ist da« ein furchtbar harter Schlag für unfere 

Z>er Fttngttampf. 
Von Oskar Wagner. 

Ein seltsamer Zug bewegte sich durch die Vor« 
stadt der Frstung Cüftrin. gefolgt von lärmenden 
ändern, mußigen Gaffern, alten und jungen Weibern, 
Smdt- und Lanoleuten. Und wie viele bildeten 
Spalier zu beiden Seiten der schlecht gepflasterien 
Straße; andere wieder standen in den Hau«ihüren 
"er schauten neugieri» au« den kleinen Fenstern 

: verwitterten Häuschen, von denen etliche laut 
luurkund« au» der Zeit stammten, da Friedrich 

Große als Kronprinz hier gefangen saß. 
Ein seltsamer Zug in der That. 
Voran ein riesiger Neger in jenem wunder» 

lichtn Federcausputz, wie man ihn an den schwarzen 
^oljpuppeni in den Schaufenstern einiger Cigarren« 

id TabakSiläven zu sehen gewohnt war. Mit großer 
luSdauer bearbeitete er eine Art Trommel und 

lte dazm eine Melodie, die nur auS zwei Noten 
l'tand. Dabei fietfchte er die Zähne und rollte 
lit d<n Amgen, wie eine gereizte Bulldogge. 

Hinter' ihm drei altersschwache Wohnung«» 
jen, wie- sie sahrende Gaukler zu besitzen pflegen, 
jogen vom fechS abgemagerten Gäulen, denen selbst 
iwrlinerr Trojchkeiikuischer zweiter Güte schaudernd 

den Rücken gekehrt hätte, wären sie ihm zum Kaufe 
««geboten worden. Zwei kleine Esel folgten, mit 
schädigen rroihen Decken und tief gesenkten Köpfen, 
t l t schämten sie sich ihre« unwürdigen Dasein«. 

Den Weschlus« mach« ein alte«, zottige«, arg 
beschmutzte«! Kameel, auf dessen Höcker ein müder 
Rffe ihronme. der zur höchsten Belustigung der 

raßeniugqend zeiiweiie von seinem hohen Sitze 
'adiaumelelle. um sich dann im letzten Moment 
zweifelt am Halse de« Kameel« seftzuklammern. 

Vor e einem Gastvause zweiten Range«, einer 
Art .AuSspipannung", machi« man Halt. Der Be-
îtzer de«selllden, Johann Ulri^, Schröder, trat über« 
^»ftfertig > au» der Thüre, pfiff seinem Hau«kn«cht, 

bäuerliche slovenische Bevölkerung in Ultersteier« 
mark. Tie Vertheilung der Vertreter in den Be» 
zirk«vertretungen ist ohnedie« schon sehr unge-
recht. Die Landgemeinden, welche am meisten 
S t e u e r z a h l e n , haben zu wenig Veireler, 
nämlich nur ein Viertel. Die übrigen drei Bier« 
theile wählen die Gruppen der Großgrundde« 
sitzer, der Industriellen, der Städter und 
Mä kter. Weil bei den BezirkSoertretung«wohlen 
als G r o ß grunkbesitzer jtne Grundbesitzer ange-
sehe» werden, welche im Jahre mindesten» 60 fl. 
an direcier Sieuer ohne Krieg»zuschlag bezahlen, 
hatten die Bauern in vielen Gegenden auch in 
der Gruppe der Großgrundbesitzer die Mehrheit 
gegenüber den deutschen SchlosSherren und den 
Großgrundbesitzern der Städte und Märkte. Nach 
dem Wortlaute der lei Stallner würde man aber 
zum Steuerbetrage. welcher für die Guppe der 
Großgrundbesitzer nothwendig ist. auch die Hau«, 
classensteuer zuzählen können. Auf diese Weise 
würden die G oßgrundbesiger au« den Märkten 
und Siädten die bäuerlichen Großgrundbesitzer 
majorisieren und die Stadt» und Markiwähler, 
welche fast ausschließlich nur Teutsche sind, 
würden au« drei Gruppen ihre Vertreter in die 
Bezirk«vertreiungen entsenden. Die BezirkSver» 
treiunqen, welche für den Bauer geschaffen sind, 
würden dadurch ganz illusorisch werden. Unser 
Bauer würde unter die Curatel der Stadt- und 
Marktbürger und der Schlossherren kommen. 

Nicht geringer ist die G'fahr, welche un« 
mit der ler Siallner in naiional-cultureller Be-
ziehung droht. Aus den Bezirk«vertretungen 
wemn die BezirkSschulräihe gewählt. Die Be-
z i r kSschu l rä the stellen aber unsere Lehrer 
an, denn die Ernennung durch den LandeSschul-
rath ist schließlich nur eine Formalität. Und 

der eilig Herde»,es. da« morsche Hosthor zu öffnen, 
durch welche« nun die Wagen in den Hos lenkten. 

Bald waren die Thiere in den Stall gebracht, 
während die Mitglieder de« Circu« Blumenseld sich 
tumuliuarisch in dem niedrigen Gastzimmer ver-
sammelten. Schröder rieb sich die Hände, denn e« 
wurde gar viel verzehrt. Freilich musste er wacker 
aufschreiben, denn an« Bezahlen dachte vorderhand 
kein Mensch. Er that e« unbedenklich, da ihm die 
Direktorin (Witwe de« verstoibenen Blumenfeld) 
mit freundlicher Herablassung versicherte, sie käm« 
für alle« auf, er möge nur alle« aus ihr Conto 
schreiben. 

Wie belastete e« aber Abdullah, der Neger. 
E« war ein Vergnügen, den speisen zu sehen: zwei 
Mandeln Eier in Speck gebraten, dazu zwei Pfund 
geräucherten Schinken, ein halbe« Fünfzigpfennig« 
Brod, eine Flasche Rothwein, so ungefähr lautete 
der Speisezettel seiner Abendmahlzeit, ungerechnet 
Cigarren und Bier. 

Die anderen ließen sich auch nicht nöthigen, 
und so schwoll da« Conto schon am ersten Tage 
zu imposanter Höhe. 

Nach der ersten Vorstellung, tröstete sich Johann 
Ulrich Schröder, wird alle« beglichen. Sie ver-
dienen« leicht und geben e« leicht au«. Eine trink« 
lustige, appeUtreiche Bande, he, he, hel 

Und er lächelte zufrieden in sich hinein, schleppte 
unverdrossen herbei, wa« Küche und Keller nur 
leisten mochten, schrieb in sein Coniobuch. addierte 
die Summe und lachte immer zufriedener. 

Die erste Vorstellung war äußerst schwach 
besucht. 

.Da« ist immer fo in Cüstrin", beruhigte er 
sich und die Direc'orin, .die Leute wollen erst 
hören, wa« los ist; Sonntag, sollen Sie mal sehen, 
ändert sich da« Blatt." 

E« wurde Sonntag . . . . wieder nicht«. Und 
so fort — die ganze Woche hindurch. Dabei 
prangten doch an allen Ecken große Plakate, aus 

was für Lehrer von deuifchthümlerischen Bezirk«, 
schulräthen angestellt werden, da« zeigt un« nur 
ein Blick auf de» Gonobitzer oder Oberradker«« 
burger Bezirk, de» Marburger oder Mahrenberger 
gar nicht zu gedenken. Den Vorzug haben überall 
nur deutschthümlerifche Perfönlichkeiten, charakter« 
volle slovenische Lehrkräfte verlieren sich nur durch 
Zufall in diese Bezirke, und wenn sie in diesen 
sind, muffen sie unaufhörliche Verfolgung oder 
doch S.kiererei erdulden. Wenn die lei Stallner 
bestätigt wird, dann verlieren wir untersteirische 
Slovenen schon bei den ersten kommenden Wahlen, 
mit Ausnahme von zweien, alle Bezirktver« 
tretungen, da« heißt, mit der 1er Stallner ist 
uns der letzte Einflus« aus unser Schulwesen ge« 
nommen und der Germanisation sind alle Thore 
geöffnet. 

Das« nach der Sanction der lox Stallner 
unsere Bez i r k«spa rcassen in deutsche Hände 
kommen, das« alle ö f f e n t l i c h e n Aufschriften 
an S t r a ß e n und Wegen deulsch werden 
u. s. w., davon sprechen wir gar nicht. 

Die lei Stallner bezweckt also die unter» 
steirischen Slovenen in wirtschafiltcher und na» 
tional-cultureller Beziehung zu Heloten der 
Deuischen und der Deutschthümler zu machen. 
E« ist für unsere verschlafenen politischen Zu« 
stände bezeichnend, das« sich in Un te r steter« 
mark gegen die S t a llner'sche V o r l a g e 
kein g r ö ß e r e r W i d e r s t a n d zeigte. Man 
hört auch nicht«, ob unsere Abgeordneten irgend« 
welche Schrille gegen die Sanction der erwähnten 
Vorlage gethan haben. Wenn unsere Abge« 
ordneten die lei Siallner zu verhindern nicht im 
Stande sein werden, dann brauchen sie auch hicht 
zu sorgen für slovenische Parallelklassen an den 
Gymnasien in Marburg und Cilli, noch weniger 

welchen Abllullah die starken Männer Cüstrin« und 
Umgegend zum Ringkampf aufforderte, mit dem 
glückverheißenden SchlusSpafsu«, das«, wer ihn in 
den Sand strecken würde, dreihundert Mark Be« 
lohnung erhält. 

E« fand sich jedoch niemand — im ganzen 
Umkreise niemand. 

Johann Ulrich Schröder saß Über sein Conto« 
buch gebeugt, die Schweißtropfen rannen ihm von 
der Stirne, so addierte er. Dann schrieb er die 
Rechnung aus und überr«ichte sie in hochgradiger 
Erregung der phlegmatisch dreinschauenden Prin« 
zipalin. 

»Ja, lieber Mann", sagte sie malitiö« lächelnd, 
.wa« soll ich denn mit dem Quarg?" 

.Quarg? Mtine Rechnung?* rief Schröder 
jetzt zorngeröthet, .zweihundert Mark nennen Sie 
einen Quargk" 

„Ein rechter Quarg", entgegnete geringschätzig 
die dicke Dame, „wenn Abdullah einen Ringer findet, 
einen Gegner, ist der Bettel sofort beglichen." 

„Er findet aber keinen!" 
.Warum nicht? Es liegt nur an Ihnen." 
„An mir?" 
„Natürlich! Warum melden Sie sich nicht?" 
Schröder taumelte drei Schritte rückwärt«. 
„ J a lieber Mann, da« ist mein Ernst! Sie 

nehmen eine schwarze Maske v o r . . . auf den 
Zettel setzen wir: Ein Herr auS den besten Kreisen 
CüstrinS, der nicht erkannt sein will, wird maskiert 
mit Abdullah den Ringkampf wagen. Sollen 'mal 
sehen, wie das zieht — kein Apfel kann zur Erde — 
und Ihre Rechnung wird beglichen." 

„Ich habe noch nie gerungen", schrie Schröder 
und sein Gesicht wurde dunkelroth. 

„Aber, da« ist ja gar nicht«, lieber Mann. 
Ein paar G r i f f e . . . die zeigt Ihnen Abdullah. 
Sie sind doch kein Schwächling . . . im Gegentheil. 
Vielleicht zu wenig Selbstvertrauen. Machen Sie 
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aber für die Universiiät in Laibach, dann sollen 
sie >>ur noch dafür sorgen, das» wir auf slove« 
nischer Erde — G r ä b e r bekommen 

Wir würden dem „Slooenec" sehr dankbar 
sein, wenn er mit der Behauptung, das« die Sanc« 
tion der lex Stallner bevorstehe, recht hätte; denn 
diese Sanction wäre doch nur »ine naturgemäße 
Sühne für eine den rechtlichen und thatsächlichen 
Verhältnissen hohnsprechende, mistverständliche 
Rechtsauslegung, welche durch die authentische Au«» 
legung de« fteiuschen Landtage« auf den richtigen 
Weg gebracht werden soll. I n dieser Richtung 
mus« aber daran festgthalte» werden, das« die 
Sanction der lex Stallner k e i n Geschenk, 
weder sür die Deutschen, noch sür irgend eine 
politische Partei wäre. Diese Sanction wäre nur 
die Anerkennung eine« durch authentische Zntepre« 
tation sestgelegten Recht»zustande« — und gerade 
dieser Umstand jagt den slovenische» Politikern eine 
so groß« Angst vor der Sanction ein. 

E« sällt an dem Artikel de« „Slovenec" sehr 
auf, das« gegen die ratio der lex Stallner keine 
einzige sachl iche Einwendung erhoben, sondern 
nur sociale und nationale Bedenken erhoben werden. 

„Die Landgemeinden, welche am me i s ten 
S t e u e r zahlen, haben zu wenig Vertreter.* Diese 
Behauptung ist geradezu hirnrisstg. Vor allem sei 
festgestellt, das« die kleinen Grundbesitzer nicht mehr 
al« ein Viertel der Sieuerleistung de« Besitze« be» 
streiten, sie haben auch an den Communication«» 
Mitteln, sür welche zu sorgen die Hauptaufgabe 
unserer Bezirk«oertretungen ist. im Vergleiche zu 
den anderen drei Gruppen kaum ein ihr« Steuer« 
ltistung übersteigende« Interesse. Denn die Bezirk»« 
straßtn dienen ja in überwiegend«« Maße den Be» 
dürfniffen der Industrie und der Geschäftsleute in 
den Städten und Märkten, sowie der groß«» Grund» 
besitz» am flachen Lande. E« ist eine im Geiste 
de« BezirttoertretungSgesetze« keineSweg« begründete 
Behauptung, das« die Bauern in der BezirkSver« 
tretung die Mehrheit haben müssen — ganz abge-
sehen davon, das« die „bäuerlichen Großgrundbe« 
sitzer" (nach der.falschen Au«legung) in die Bezirk«« 
Vertretung Cilli zwar Slovenen aber doch Männer 
gewählt haben, welche den wirtschaftlichen bäuer« 
lichen Interessen viel feindseliger entgegenstehen al« 

getrost die Sache.. . Sie kommen dann zu Ihrem 
Gelde.* 

.Nein « gtht nicht . . . e« geht gt« 
wis« nicht.' 

„Ach wa«, t« geht allt« — frisch drauf lo«! 
Abgemacht?" 

Sie hielt ihm freundlich lächelnd die Hand hin. 
Ein Weilchen zögtrtt er noch — endlich schlug er 
in die Rechte dir Dir«cto»i». 

.M«i»'tSw«gen', knurrtej er fast ingrimmig, 
„aber so wa« ist mir noch nicht vorgekommen — 
erst mus« ich pumpen — und nu . . . nu mus« 
ich noch . . . mus« ich noch . . . darum ringen." 

Schröder schlich seuszend hinter da« Büffet und 
beugt« sich über sein Conlobuch. 

• • 
+ 

Da« war eine Fülle in dem Circu«zelt der 
Vorstadt Cüstrin. 

Alle Welt wollte den »a«kierten Herrn „au« 
den besten Kreisen* sehen, der e« wagen wollte, mit 
Abdullah in die Schranken zu treten. 

Dem guten Schröder wurde immer beklom» 
mener zu Muthe, je näher die Stunde rückte. Der 
Neger hatte ihm zwar die Griffe beigtbracht, aber 
damit w«d«r da« Vertrauen noch die Kampfeslust 
de« biederen Wirte« gesteigert. 

Fröstelnd stand er hint«r d«r Sardine. Sein 
Oberleib war entblößt, ebenso die Bein«. Eine 
kurze, schwarze Hos« und schwarze Schuh« bildeten 
sein Costüm, während sein Gegner mit kurzer weißer 
Hose und weißen Schuhen erschien. 

Endlich da« Zeichen zum Beginn de« Ring« 
kämpfe«. Schröder trat fast schwankend in die 
Manege, sein Gesicht mit einer schwarzen Sammt« 
ma«ke bedeckt. 

Ein geheimnisvolle« Flüstern gieng durch den 
Raum — dann wurde alles still. 

Abdullah stampfte herein und reichte dem 
Gegner grinsend die Hand. 

» f le t t t f r i» . ; W « c h t -

die Deutschen. I n der Cillier Großgrundb«sitz«r< 
curie mussten ja die bäuerlichen Großgrundbesitzer 
bis auf einige R e n o m m i e r b a u e r n doch nur 
slovenische Advocaten und Notare wählrn. E» gibt 
im ganzen Lande keine ärgeren und g«fährlichtr«n 
Feinde des flovenischen Bauern als die Htrren 
Sernec, D«cko und Zanier. E« ist also eine Phari» 
säerei ohnegleichen, wenn sich ein PresSsöldling 
diese« G.'stirn« von Bauernsch — — ädigern zu 
der Behauptung aufschwingt, dalS die lei Siallner 
gegen die Bauern gerichtet sei. Sie richtet sich g«g«n 
niemanden, si« will nur d«n rechtlichen Zustand, 
wie er sich auS dem B«zilkSo«rtretungSgesttze un» 
zweifelhaft ergibt, im W«g« der authentischen Jnter« 
pretaiion festlegen. Dieser rein objectiv rechtlichen 
Auffassung treten die politisch«» Machihab«r d«S 
ausgedeutet«» und begaunerten slovenische» Bauers 
mit einer Heuchelri entgegen, indem sie im er bitter« 
ten Kampfe um ihren so unheilvolle« geschäftlich» 
politischen Einfluss daS Interesse des von ihnen 
ausgedeuteten Bauers als Kampfobject hinstellen. 
Nur deshalb würde die lei Siallner die Bezirks» 
Vertretungen „illusorisch" machen, weil durch sie 
einige slovenische Advocaten und GeschästSleut« den 
Einfluss auf die .Geschäft«* d«r BezirkSorrtrrtung 
v«rli«r«n würd«». Nicht also die Bauern sind durch 
die lex Stallner .bedroht", sondern nur die slo« 
v«nisch.cl«ricale» Hetzer, welchen die durch die lei 
Stallner angestrebten friedlichen Verhältnisse ein 
Gräuel sind. 

Das« die le i Siallner in den clericalen Be» 
zirk«schulräth«n ein« Aenderung h«rbtiführ«n würde, 
ist ebenso zweifellos, wie «« sür da« slovenische 
Volk segtn»r«ich wär«, weil ihm dann neben seiner 
Mutttrsprach« vermuihlich in reicher«« Maße al« 
bi«her die so nothwendig« K«nnlni« der deuischen 
Sprache vermittelt würde. Auch diese Wirkung der 
lei Stallner richtet sich nicht gegen da« Interesse 
der bäuerlichen Bevölkerung, sondern wieder nur 
gegen die Herrschsucht der windischen Machthaber, 
die ihren Kindern den deutjchen Sprachunterricht 
im wohlverstandenst,» Interesse zuiheil werden 
lassen, vom Landvolke aber die deutsch« Sprache 
brutal ferne halten, um ihm eine sociale Enlwick» 
lung zu versperren, in welcher e« ihren eigenen 

Gleich daraus Kassien sich b«id« krampfhaft. 
Dem Gastwirt« v«rgi«ng d«r Aihem. 

Bald hierhin, bald dorthin gedrückt, nieder-
geworfen, emporgehoben, fast erwürgt, zerfchundrn. 
betäubt durch Nackenschläge, sehnie er keuchend, 
prustend den Schluss herbei. 

Endlich waren die schlimmen zehn Minuien 
verstrichen — d«r Kamps blieb un«ntschi«den. Mur-
rend zerstreute sich die Menge. 

Johann Ulrich Schröder gelangte auf Um-
wegrn in seine Kammer. 

TagS daraus erschien er bei der Direktorin 
und präsentierte seine Rechnung. 

„Mann deS Lebens", kr«ischte sie auf, „wie 
kann ich Ihnen denn diese horrende Summe so aus 
einmal . . . nein, nein, nein, nein! Ich kann mich 
nicht ganz verausgaben. Hier haben Sie bie Hälft«!' 
Dabei schob sie ihm «in«» blauen Schein hin. 

„Und — die — andere Hälfte!" fragte Schröder 
bleich vor Wuth. 

„Nach dem EntfcheidungS-Ringkampf." 
„Wie drnn . , . noch mal . . .?* 
„Aber natürlich, die Sache muss doch ent« 

schitdrn werden. Wir haben dann noch ein auS' 
verkaufte» HauSl' 

.Darauf lasse ich mich nicht ei» . . . ! " schrie 
der Wirt blauroth vor Zorn, „noch einmal mit 
diesem schwarzen Vieh. . .?" 

„St, nicht so laut", ermähnte die Direktorin, 
„er ist hier nebenan . . . hat «in seine« Gehör — ' 

„Hol' ihn der Deibel! Ich ringe nicht mehr." 
Der Neger trat ein wie aus« Stichwort. 
„Wa«? Du nicht ringen mit schwarzen Ab« 

dullah? Ich dich fasse» ganz leise.. . sanftlich...!" 
„Jawohl . . . sanstlich! Ich bin noch wie zer-

schlag«».' 
„Heb' dich auf — leg dich hin in der Herz« 

lichkeit . . . au« ist!" 
„ Ich glaub« auch, das« «S mit mir auS ist — 

bei der Herzlichkeit . . .1" 
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Kinder» — Concurrenz mache» würde. Das ist der 
springende Punkt d«r ganz«» windisch-clericala 
Hetz« gegen den deutschen Sprachunterricht. 

D«r oben charaklkrisierle PresSsöldling macht 
allerdings so. als ob «S in d«n Bezirken Gonobitz, 
OberradkerSburg. Marburg und Mahrenberg voi 
deuischradicalen Lehrern nur so wimmeln würd«. 

Wird der klerikal« Bann, d«r daS unter-
steirische Sckulwesen niederdrückt, gebrochen, bam 
kaun man dem slovenische» Volke hierzulande «in» 
erfreuliche» geistigen und nationalen Aufschwu«, 
voraussagen. 

Die Angst für die bi« nu» slooenischen Be-
zirkssparcassen begreifen wir. Warum? — sage» 
wir vorsichtshalber nicht. E« kommt ja alle« a> 
den Tag! 

Zweifellos haben diese „bedrohten* Sparcassei 
sür die slovenische» P o l i t i k e r einen höhen, 
W e r t , als für die Bezirke fönst wäre »ach 
dem eigenen Geständnis des „PcesSsöldlmgS" der 
erste Kampsruf gegen die le i Stallner nicht vi» 
den Politikern, sondern von den Bezirken erhöbe» 
worden, sonst hätte sich wohl auch „gegen die 
S t a l l n e r ' s che V o r l a g e e in größerer 
W i d e r s t a n d geze ig t . " 

ES soll wieder einmal die ganze Unvernunft 
eines gegängelten Fanatismus gegen die so ver« 
nünfiige lex Siallner und deren so vernünftige 
Wirkungen mobilisiert werden. Sogar die doppel» 
sprachig«» Slraßenausichrisle» werden als Ung«. 
heu«rl>chk«it hingestellt, — ein wahres Wunder, 
dass Sernec und Deischko städtisch« Kleider am 
ziehe», dies« sind ja auch gleichsam eine — deutsch« 
Aufschrift. 

Die Rechtsfrage, welche durch die lex Stalln» 
gelöst, bezw. authentisch beantwortet werden soll, 
behandelt „Slovenec* gar n>cht. Wir hab«« si« 
in dies«» Epalikn genügsam erörtert, und si« n». 
hält für d«n objectiven Beurtheiler schon längt 
keine and«r« Deuiung, als ihr durch die lex Stallna 
gegeben wird. 

„So thun et« ihm O.ch den Gtialle»-. bat 
die Pcinzrpalin mit sanfte» Schmeicheliönen, soweit 
dieS ihr heiseres Organ zuließ — „«» wird ja 
noch einmal knackend voll." 

Schröder ließ sich endlich überreden und wil-
ligte in de» Entsch îdungSkampf. 

An jenem denkwürdigen Abend war das große 
CircuSzeU so überfüllt, das« die Polizei einschreite» 
mm»,«. 

Und nun der Kamps. 
Abdullah zeigte sich anfänglich matt und u»« 

lustig. Echiöser hingegen, vom Ehrgeiz gestachelt. 
s«tzi« sein« ganze Kraft ei». 

Der Neger stürzt«. 
Wie ein Berserker stürzte sei» Gegner auf ihn 

daraus, um ihn mit Mach« zu Boden zu drücke». 
Plötzlich, mii einem Ruck, wandle sich Abdullah, ' 
schnell!« sich bl tzschnell empor, umschlang den schon 
siege«» unkene» Schröder, hob ihn in die Höhe, un) 
warf ihn dann mit solcher Vehemenz in den Saad. 
das« dem Gastwirt Höre» und Seh«» v«rgi«ng. 

Die Ma«ke fiel ihm vom Gesichi er 
war «rkannt. 

Nur m>t Müh« g«lang «4, ihn au« der Manege 
zu ziehen — seine Miibürger wollte» ihn lynchen. 
Welch« Verwünschungen durchschwirrten bie Luft. 
Am nächsten Morgen mus»t« er da» Bett hüte» 
und EiSumschläg« machen. 

Al» er sich wieder erhob, waren die Kunß« 
reiter verschwunden. 

„Meine hundert Mark sind weg", jammerte 
et, „erbä> mliche SippschaftI HundSsönischer Neger!* 

I n Cüstrin konnte er nicht bleibe», daS sah 
er wodl ein. Er verkauste je,» Anwesen und zog 
nach Berlin. 

Dort gründete er einen Bierverlag. Unsichere 
Abnehmer blieben ihm auch serner nicht erspart 
aber in einen Ringkamps hat er sich nie wieder ein« 
gelassen. 
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Vom gewerblichen Credit und von der 
Bankverbindung. 

Da« Geschäftsjahr geht zur Neige. M i t Ende 
desselben schließt der Kaufmann und Gewerbetreibende 
seine Buchungen und versendet «heil« zum erstenmal, 
theil« neuerdings seine Rechnungen, indem er auf den 
Begleich derselben hofft. I n vielen Fällen hofft er 
vergeblich. Ein Theil seiner Schuldner ist in » i r t -
schaftliche Nothlage gerathen, ein anderer Theil hat 
wissenlich versprochen, »aS et nicht halten konnte; 
der winschafllich kräftigere Geschäftsmann lässt den 
Wirtschaftlich schwächeren seinen Uebermuth fühlen, und 
der .Cavalier" meint vielfach, dass sein Gläubiger eS 
sich zur Ehre anzurechnen hat, den hohen Gönner be-
liebig lang unter seinen Buchschuldern verzeichnen 
zu dürfen. 

DaS Uebel ist chronisch. Es hat manchen ver» 
i «»glichen Geschäftsmann abwärlS gebrach«. Darüber 

Wurde schon viel und oft und überall berathen und 
geschrieben, ohne das« die Verhältnisse eine durch 
»reifende Besserung erfahren hätten. Denn e« fehlt 
an der Gewissenhaftigkeit des LreditnehmerS, an der 
Vorsicht de« Kreditgeber», an dem Maßhalten beider 
und an der Einigkeit in der Festhaltuog geschäftlicher 
Grundsätze, die weder der Fabriksherr, noch der «auf 
mann und Gewerbetreibende außeracht lassen darf. Der 
Credit verbindet die Geschäftswelt in einer Kette vo» 

^Interessen. Die Kette versagt den Dienst, wenn ein 
Glied umS andere bricht. 

W i r meinen, das« da» Eigeninteresse dem borgen 
den Geschäftsmann folgende Grundsätze aufzwingt: 
1. Ich darf nicht mehr borgen, als meine Mittel und 
der mir daraufhin eingeräumte Kredit vertragen. Wie 
ich den Eredit rechtfertigen muss, den ich beanspruche, 
so mus» derjenige den Kredit rechtfertigen, dem ich 
einen solchen gewähre. Auskünfte gibt die Auskunftei 
Schwache Ereditwerber müssen Sicherstellung bieten. 
2. Besser, sichere Geschäfte in geringer Zahl eingehen, 
al« um jeden Preis Geschäfte erzielen wollen. M i t 
der geschäftlichen Solidität verträgt sich weder da« 
Preisdrücken, noch daS Zugeständnis besonderer Nach-
lässe, noch daS Fangen von Kunden guter oder schlechter 
Zahlungsweise. 3. Die Vereinbarungen mit der Kund« 
schaft müssen in der Form kurzer schriftlicher Verträge 
Itfchehen, damit im vorau« Klarheit und Bestimmtheit 
herrsche nicht nur wegen der Qualität der Ware und 
wegen de» Preise», sondern auch wegen der ZahlungS-
frist. der Zahlungsart und de« Zahlungsortes. Die 
Zahlung gedinge ich, wo nicht in kurzfristigen Wechseln, 
s« doch in bestimmte» Terminen, sei e« im ganzen, sei 
es in Raten, und ohne SuSnahme nur zu Handen 
meine« Bankhause«. WaS da nicht pünktlich eingeht, 
klag« ich sofort ein, wenn eine Mahnung fruchtlos 
bleibt. Nicht pünktliche Zahler bedient auch mein 
Soncurrent nicht mit Nutzen. Wer da» Vertrauen 
missbraucht hat, zeigt deutlich genug, das» er keine» 
»erdienle. 

Der Fabriksherr und der Kaufmann kennen in 
der Regel den Wert der Bankverbindung. Sie besitzten eine 
laufende Rechnung bei ihrer Bank, welche ihnen jede 
««übergehende Bareinlage verzinst und aus diesem 
Guthaben Zahlungsaufträge erfüllt. Sie lassen dort 
ihre Wechsel eScomptieren oder einkassieren und machen 
die Recepte ihrer Kunden dort zahlbar. Auch der Ge-
werbe mann muss sich den Vortheil der Bankverbindung 
zunutze machen. Für ihn ist die Südmärkische Volk«-
dank in Graz errichtet worden, welche eben fall« da» 
conto l o r ren t (die laufenden Rechnungen) pflegt, gute 
Seschäft«»ech'd eScomptiert, Wechselcredite gegen ent» 
sprechende Sicherstellung gewährt, daneben aber ver» 
»riefte, sichere und innerhalb sechs Monaten zahlbare 
Hdrderungeii eine« Geschäftsmannes bei dem arideren 
belehnt und über bestimmten schriftlichen Auftrag fällige 
Forderungen billig einmahnt und einhebt. 

Wie d«er Fabriksherr, so mus« auch jeder Kauf» 
«ann und jeder Gewerbetreibende seine Kunden an 
seine Banksüellc gewöhnen. VerlängerungSgesuche der 
Knnden wenden sich vermindern, ja sie werden auf» 
hören, wenm der Schuldner auf die Geschäftsordnung 
der Bank verwiesen werden kann. Und je glatter sich 
der Contoverckehr der Südmärkischen Volksbank mit dem 
tontoinhaben abwickelt, desto höher zeigt sich ihr Vertrauen 
JB demselben,, und desto ruhiger kann sie über seine 
Gebahrung und Creditwürdigkeit gute Auskunft er» 
theilen, um ihn in seinen weiteren geschäftlichen Unter-
Dehmungen zzu fördern. 

Die PZrsten in laufender Rechnung werden bei 
der Südmärrkischen Volkebank vom Werklag nach Er« 

bejiehurazttveise vom ZahlungStage mit 4 Percent 
für und gegqen verzinst, so dass der Kontoinhaber nicht 
biii das gannze Zahlgeschäft von sich abwälzt, sondern 

einen ZZinsengewinn erreicht, der beim Postspar-
cassenumte »um mehr als die Hälfte weniger betragen 
wirde. da : dort nur der halbmonatliche GuihabungS-
salbe mit 2 ! Percent verzinst wird. Auch die Umsatz» 

gebür kommt bei der Südmärkischen VolkSbank billiger 
zu stehen, da ihre Postsparcasse - Erlagscheine für Ein 
zahlungen, die Postsparcassen - Erlagscheine der Kunden 
de« Contoinhabers aber für BarzahlungSaufträge ver 
wendet weiden können und die Volksbank für solche 
Zahlgeschäfte keine Gebür, für unmittelbare Zahlungen 
Jneassi und Wechseleinlösungen aber nur I X von 
1000 K berechnet. 

Die Südmärkische Volksbank fühlt stch mit der 
soliden Geschäftswelt solidarisch verbunden. Sie ist 
deshalb stet« bereit, ihren Mitgliedern, da« ist den 
Besitzern ihrer Antheilscheine, schriftlich oder mündlich 
mit allen Rathschlägen an die Hand zu gehen, welche 
ihnen zur Förderung ihrer gewerblichen Interessen 
wünschenswert erscheinen. Anteilscheine werden au» 
gegeben zu 20 K (BeitrittSgebür 1 K) , serner zu 40, 
100 und 200 K (BeitrittSgebür 2 IC). Die Mi t -
gliedschaft steht den Deutschen in den Alpenländern offen 

Spareinlagen werden von jedermann entgegen-
genommen. Verzinsung zu 4* / , Percent vom Werk-
tage nach Erlag bis zum BehebungStage, in der Regel 
kündigungsfrei. Die Rentensteuer trägt die Bank. 

Zum Wr kungSkreise der Volksbank gehören noch 
folgende Geschäfte: Bürgschaft«- und Hypothekar 
Darlehen, Vorschüsse auf Wertpapiere und andere Faust 
Pfänder, Commission und Jncasso. 

Auskünfte und Drucksorten sind erhältlich sowohl 
bei der Hauptleitung in Graz, Radetzkystraße 7, al» 
bei den Zahlstellen in Amstetten (Niederösterreich), Arn-
fei«, Bozen. Brück a. d. M . , Frieda» a. d. D., Fürsten» 
feld, Surort Gleichenberg, Klagenfurt, Laibach, Leibnitz, 
Luttenberg, Poltschach (Niederösterreich), Triest, Wien 
V I I I , Josefstadt, Wien I I , Leopoldstadt, und Wien 
X V I . Ottakring. 

Aotitische Wundschau. 
Z»ie Alöfler.Z>eb«tte im Zbgeord«ete«ßa»fe 

fand am Moniag einen zum TheUe recht unruhm-
lichen Abschluss. Haben auch die Abgeordneten 
Erler, Eisenkolb, Schuhmeier und Malik die ganze 
clericale Sittenlosigkeit und Hochverrätherei rück-
sichtSlo« aufgedeckt, so war die Abstimmung eine 
— schmähliche, denn nur die Deutschnationalen au« 
beiden Lagern, die Demschsortschriitlichen und So» 
cialdemokraten. die radikalen Tschechen und die 
liberalen Slovenen waren sür die Dringlichkeit. 
Die „freisinnigen" Jungischechen sind feige au«ge» 
kniffen, desgleichen bis auf den Grafen Siürgkh 
die „deutschen" Großgrundbesitzer, die als .liberale" 
Stützen des clericalen Thron—folgers freilich in 
einer misslichen Lage sind. Da« Ergebnis der 
Debatte bleibt aber immerhin ein gute«. Sie hat, 
wie die „Ostveutsche Rundschau" richtig bemerkt, 
„den Clericalen drei große Hauptlügen nachge« 
wiesen: sie find nicht p a t r i o t i s c h , sie wirken 
nicht s i t t l i c h , sie wirken nicht r e l i a i öS." 

Pie clericale Lüge vom vezahlte« Ileöer-
t r i t t , mit welcher schon der Fürst Egon von Fürsten» 
berg solche« Pech hatte, ist wieder einmal vor Ge» 
richt al« solche gebrandmarkt worden. Die letzte 
Nummer der clericalen Innsbruck« .Post- ver» 
öffemlicht an der Spitze de« Blatte« folgende Er» 
klärung: „Die in der Innsbruck« „Post" und zwar 
in Nr. 66 und 71 deS I I I . Jahrgange« gegen 
Herrn Pastor Hegemann in Haida (Nordböhmen) 
erhobene ehrenkränkende Beschuldigung, derselbe ver» 
leiie durch Abgabe von neuen Kleidern und Stiefeln 
(0 die Bevölkerung zum Abfallt vom römisch-
katholischen Glauben, ist. wie ich nach Befragung 
meine« Gewährsmanne« und dessen Zeugen fest» 
stellen musste, unwahr. Insbesondere hat sich der 
namhaft gemachte Fall «im« Lehrling«, der wegen 
der Verlockungen zum Uebertritte auS der Haidaer 
Lehre weggenommen wurde, nicht zugetragen. Der 
gefertigte verantwortliche Redacteur der periodischen 
Druckschrift „Die Post" bedauert, Herrn Pastor 
Hegemann irrthümlicher Weife beleidigende Vor» 
würfe gemacht zu haben und zieht dieselben hiemit 
als unbegründet zurück. Innsbruck, 16. November 
1901. Vincenz Prangn«. Redacteur." So ist'S 
den katholischen Verleumdern noch in jedem Falle 
ergangen, wo sie statt allgemeiner, unklagbarer 
Verdächtigungen auf eine bestimmte Person zielten. 
I n diesem Falle war Pastor Hegemann gemeint, 
er klagte natürlich, und siehe da: der Clericale, 
besten Verleumdung die Runde durch die ganze 
katholische Presse gemacht hatte, blieb den Wahr» 
leitSbewel« — schuldig, waS seine Kumpane natür» 
lich nicht hindern wird, die Lüge in anderer Form 
immer und immer zu wiederholen. DaS clericale 
Sesindel — hoch und nieder — kann leicht lügen, 
die — Beichte mach.'« ja wieder gut. 

Demission des Statthalters von Palmatie«. 
Der Siaudalter von Dalmatien, FZM. Edler von 
David, hat seine Demission gegeben; dieselbe wurde 

vom Kaiser angenommen. Al» sein Nachfolger wird 
u. a. der SeciionSchef im Ministerium de» Innern, 
Graf Pace, genannt, welcher bekanntlich eine Zeit 
lang der LandeSverwaltung von Krain angehörte. 
Wie den kroatischen Abaeordneten berichtet wird, 
ist der Rücktritt des FZM. o. David als ein 
Syltemwechsel auszufassen, und steht die Frage zur 
Entscheidung, ob nichl die Verwaltung de« Landes 
in eine civile und militärische getheilt wird. Mi t 
dem FZM. v. David scheiden auch der Vice» 
Präsident der Statthalter«, v. Pavich, und Hofrath 
Nardelli aus dem Amte. 

^andtagsergänzungswahl in Hraz. Für die 
am 20. December m Graz. innere Siadt, statt-
sindende LandtagSwahl an Stelle de« verstorbenen 
Dr. Porlugall hat die Leitung der Deutschen Volk«» 
pari« in Steiermark den Universität«»Professor 
Dr. Kcatter als Candidaten aufgestellt. 

Annexion Bosniens und der Kerzegowina? 
Au Agram wird den . M . N. N." berichtet: I n 
hiesigen politisch tonangebenden Kreisen versichert 
man, dass die Annexion Bosnien« und der Herzego» 
wina bevorstehe. Die auffällig rasch erfolgte Auf-
lösung de« kroatischen Landtage« und die mit noch 
nie erlebter Schnelligkeit durchgeführten Neuwahlen 
hatten den Zweck, die Ueberrafchung der Regierung 
zunutze zu machen. I m Zusammenhange damit 
wirb berichtet, das« der Rückiritt Kallay« be-
schlossene Sache sei. und dass zu seinem Nachfolger 
der gegenwärtige Bonus von Kroatien. Klzuen-
Hedervary, bestimmt wäre. Zum Civil - AdlatuS 
soll SeciionSchef Krajcevic au«erlesen sein. Be-
züglich der militärischen Persönlichkeit, die an der 
Spitze der bosnisch»herzegowinischen Lande«ver» 
wallung steht, — gegenwärtig General der 
Cavallerie Johann Freiherr v. Appel — wird 
ebenfall« eine Aenderung sür die nächste Zeit 
vorausgesagt. General der Cavallerie Freiherr v. 
Appel, der älteste Corpscommandant, sehnt sich 
nach Ruhe. Als künftiger BanuS von Kroatien 
wird Graf Pejacsevich bezeichnet, der bis zu den 
Wahlen im verflossenen Monat Obergespan war, 
auf diese Stelle jedoch verzichtete und sich in den 
Landlag wählen ließ. Es stehen also sür die 
nächste Zeit im Süden Oesterreichs wichtige politische 
Ereignisse bevor, die mehr al« localer Natur sind. 

Wieder eine Niederlage der Knglinder. 
Den „siegreichen" Söldlingen Kitchener« geh« eS in 
den „eroberten" Burenstaaten immer „schäbiger". 
So wird von einer neuen Niederlage au« Johanne«» 
bürg gemeldet: I n dem Kampfe mit dem Com» 
mando Buy« bei VillierSdorp wurde der Com» 
Mandant c>er englischen Truppen getödtet und drei 
englische Officiere verwundet. Eine Abtheilung von 
Mannschaften de« Eisenbahnreftimenie« wurde von 
den Buren gefangengenommen. Auch andere 
britische Truppeniheile hatten Verluste. Die Eisen-
bahntruppen waren von Buren des Commandos 
Buys umzingelt worden, welche« vom Commando 
Ros« verstärkt worden war. — Um sich zu ent-
schädigen, üben die Engländer daS Mordhandwerk 
n den Frauen- und Kinderlagern und in der Form 

deS Kriegsgerichtes. 

Aus Stadt und Land. 
?ora lteiermärkifchen Landesschnlratye. I n 

der am 19. September d. Z. abgehaltenen Sitzung 
hat der k. k. steiermärkische Land«sschulra«h den 
wirklichen Lehrer am Staatsgymastum in Marburg, 
Dr. Leopold Poljanec, unter Zierkennung de» 
Titels „k. k. Professor" im Lehramie bestätigt; die 
Interweisung in der zweiten Landessprache an der 
ünfclassigen Volksschule in F r a n z geregelt; 
>ann über eine Anzahl von Gesuchen um Zuer-
ennung von DienstalterSzulagen entschieden. Ange» 

stellt wurden: AIS Oberlehrer: An der Volks-
chule in Negau, Bez. OberradkerSburg. der desi-

nitive Lehrer Michael Vreca dortselbst. Al« Lehrer 
und Schulleiter: An der Volksschule in St. Bar-
tholomäa ob Hohenmamhen, Bezirk Mahrenberg, 
der Lehrersupplent Josef Peitler dortselbst. Al« 
Khrer, bezw. Lehrerin: An der Volksschule in 
St. Georgen a. d. Stainz, Bezirk OberradkerSburg, 
der provisorische Lehrer Josef Kosi dortselbst; an 
der Volksschule in Etraden, Bezirk Mureck, der 
Zehrersupplent Johann Polaöet in Leidmtz; an der 
Volksschule in Kapellen, Bezirk Oberradker«burg, 
der provisorische Lehrer Friedrich Bernard und die 
provisorische Lehrerin Ludmilla Pnljanec dortselbst; 
dann die provisorische Lehrerin Katharina Pirc in 
^kiligengeist (Slarogora); an der Volksschule in 
Üopreinitz, Bezirk Drachenberg, die provisorische 
Lehrerin Jda Stedry dortselbst; an der Volks» 
chule in Ulimje, Bezirk Drachenburg, die provi» 

sorische LehrerinMarie Vavpotic dirtselbst; an der 
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Volksschule in Negau. Bezirk OberradkerSburg. die 
provisorische Lehrerin Marie Kotz dortselbst; an 
der Volksschule in Heiligengeist (Staragora). Bez. 
OberradkerSberg, die gewesene definitive Lehrerin 
Christine Schuller in St. Martin bei Laibach; an 
der Volksschule in St. Peter, Bezirk OberradkerS-
bürg, die provisorisch« Lehrerin Mathilde Bernard 
dortselbst. 

Hafinooerei«. Vergangenen Mittwoch fand 
da« erste der heuer neu geschaffenen MufikoereinS-
Concerte statt. Eine andere aus denselben Abend 
angesetzte Veranstaltung erklärt den nicht den Er« 
Wartungen entsprechenden Besuch. Die erschienenen 
Besucher unterhielten sich jedoch bei dem trefflichen 
Spiel der Cillier MusikoereinScapelle, welche unter 
der trefflichen und strammen Leitung deS Herrn 
Schachenhofer stand, auf das Beste. DaS nächste 
C o n c e r t findet nicht, wie laut Programm, am 
4. December, sondern erst am I I . December statt. 
Nächsten SamStag, d. i. den 30. d. M., findet der 
erste Familienabend im heurigen Vereinsjahre statt. 
Wir konnten Einsicht nehmen in daS reiche Pro« 
gramm, wollen jedoch für heute nur soviel ver-
rathen, dass der kommende Familienabend den Er-
Wartungen der verehrlichtn VereinSmitglieder voll« 
kommen entsprechen wird. Zur Aufführung gelangt 
unter anderem daS Lustspiel: »D ie HochzeitS« 
re ise nach H e i d e l b e r g " . 

Südmark AotSsvücherei. Am 1. März d. I . 
wurde die hiesige Südmark-VolkSbücherei, welche 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfasst, eröffnet. Die Bücherei ist 
im Stadtamte (Casse) untergebracht. Die AuSleih« 
stunde ist vorläufig auf jeden M o n t a g zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehn» 
hat monatlich den Betrag von 10 Hellern und 
außerdem für jede« entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher müffen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. Da» 
ausführliche Bücherverzeichnis ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von j e d e m 
D e u t s c h e n benützt werden. Infolge deS großen 
ZudrangeS wird nun auch an jedem Freitag nach-
mittag« zwischen 1 und 2 Uhr eine AuSleihstunde 
abgehalten. 

Schmnrgerichtttagnng. I n der ersten Woche 
der am Montag, den 2. December, beginnenden 
EchucgerichiSlagung gelangen folgende Fälle zur 
Verhandlung: Montag, den 2. December, Vor-
sitzender KreiSgerichtSpräsident v. W u r m f e r , an-
geklagt: Josef Jelen weaen Münzverfälschung, 
Aloi« Koschar wegen Diebstahl und Brandlegung, 
Franz Novak wegen versuchten Morde«; DienStag, 
den 3. December, Vorsitzender L.-G.-R. F l a düng, 
angeklagt: Johanna Srabotnik und Joses Scheker 
wegen Diebstahl und KindeSmord; Mittwoch, den 
4. December, Vorsitzender L.-G.-R. P e r t o . an-
geklagt : Martin Valijch wegen Todlichlag; Don« 
nerStag. den 5. December, Vorsitzender L.-G.-R. 
R e i l t er , angeklagt: Caspar Bratun wegen Noth« 
zucht, Joscf Batitsch wegen schwerer körperlicher 
Beschädigung. Franz Volcajnschek wegen Nothzucht; 
Freitag, den S. December, Vorsitzender Krei»ae-
»ichtSpräsident v. W u r m f e r , angeklagt: Josef 
v. Jliaschitsch wegen AmtSoeruntreuung, Georg 
Einer«lag wegen Todtschlag; SamSiag, den 7. De-
eember, Vorsitzend-r L.>G «R. F l a d u n g , ange-
klag» A n t e Beg wegen Vergehen» gegen die 
Sicherheit der Ehre. 

Schaubühne. Bei schwachbesuchtem Hause 
gieng Samstag die dreiaciige Comödie „Leon-
t i n e n « E h e m ä n n e r " in Scene. Die Aus« 
führung war eine ganz vorzüglich« und hätte sicher-
lich einrn zahlreichen Besuch verdient. Die Direc-
tion Rollmann bietet zweifellos sehr viel, sie gibt 
un« auf dem Gebiete de« Lustspiele«, Schauspiele« 
und Volk«stückt» Ausführungen, welche von keiner 
der früheren Theatergesellschasten beff«r g«g«ben 
worden waren und trotzdem scheint sich die Gesell-
schast Cilli» ihrer Pflicht nicht bewus«t werden zu 
wollen, in Cilli ein deutsche» Theater lebensfähig 
zu erhallen. Der Abgang einiger öder Operetten, 
die ja doch nur dem niederen Theatergeschmake ent« 
gegenkommen können, rechtfertigt wohl nicht ein LoS-
sagen von jener Pflicht. Wir richten daher einen 
warmen Appell an die Bevölkerung unserer Stadt, 
das» sie den guten Daibietungen der Gesellschaft 
Rollmann lebhastereS Interesse entgegenbringt. — 
Aus die SamSiag-Aussührung zurückkommend, sei 
in erster Linie die Trägerin der Titelrolle, Frl. 
Luise K ö r n e r , rühmlichst hervorgehoben. Frl. 
Körner besitzt ei» belebendes Temperament, da» sich 
in den Bahnen sicherer Schulung spielend bewegt, 
bald llebermuth und Schalkhaftigkeit, bald tiefere 
Leidenschaft feffelnd wiederspiegelt. Diese Leontine 
war ein Prachtstück, an dem auch die seichtesten 

Stellen noch immer sehr anmuthig waren. Alle ' 
anderen Darsteller verdienen unser vollste» Lob und 
wir könnten von ihnen nur da» Beste wiederholen, 
wa» wir an dieser Stelle schon gesagt haben. Nur 
Herrn R a n d o l f (Plantin) nennen wir besonder», 
weil er zum erstenmale in einer größeren Rolle aus-
trat und seiner sympathischen, schönen Sprechweise 
nach sich zweisello» al» vielversprechender Jünger 
der dramatischen Kunst «ingesührt hat. — Da» wirk-
same Volksstück «Da» l iebe Ge ld " , am Sonn-
tag. erfreute sich eine» etwa» besseren Besuche». 
Diese Novität behandelt da» alie Lied: Der Empor-
kömmling versteigt sich zu hoch, fällt dann turch 
eigene Schuld, erhebt sich wieder mit jener Tüch« 
tigkeit, die einst etwa» aus ihm gemacht. Die 
Mach« de» Herrn Wilken ist im ersten Acte sehr 
wirksam, lässt jedoch in den weiteren Acten an 
Frische so manche» zu wünschen übrig. Die Auf» 
sührung selbst brachte un« wahre Prachil«istung«n 
der Herren Director R o l l m a n n , Schro t t«n-
bach und F r i e d r i c h , sowie der Damen D o r n -
st « i n , F i n a l y und B u r k h a r t . Frl. Finaly 
«rntkt« auch mit ihr«n köstlichen Liedern reich« An-
erkennung. ES war «in gut«r Einfall, de« H«rrn 
F r i e d r i c h seine CoupletS zu sprechen, so das« sie 
«in« geradezu Girardi — hafte Wirkung erzielten. 
Lobend sei auch des Herrn G ü n t h e r und de» 
Frl. K ö r n e r gedacht, welche in kleineren Rollen 
thätig waren. 

ßngen Aensen als Hast. Herr Eugen Jensen 
vom Raimund-Theater in Wien eröffnete DienStag 
mit dem Lustspiel „Der Senator" sein sür drri 
Abend« berechnet?» Gastspiel. Wir könn«» jenem 
Tht i l de» Publicum». welcher nicht erschienen war, 
nur unser Bedauern au«sprechen. denn e» «ntgieng 
ihm diesmal «in wahrhaft echter Kunstgenus». Herr 
J t n s r n ist zur Zeit einer der besten BonoioaniS 
Wien» und mit seiner natürlichen, ungezwungenen 
Sprech- und Spielweise nahm er auch g«st«rn seine 
Zuschauer gleich nach den ersten Scenen gesangen 
und wir können jetzt die starke Beliebtheit de» Herrn 
Jensen beim Wiener Publicum vollauf begreisen. 
Da» «lkgante, sprudelnd frisch« Spiel würd« von 
«in«m überaus wirkungsvollen Mienenspiel begleitet, 
und e« gefiel un« an d«m Künstler, das« er darauf 
verzichtete, durch Schönheit die Eleganz, welche die 
Rolle de« Miiielbuch erfordert, ersetzen zu wollen. 
Herr Jens«» wirkte mit jedrm Satz, den er sprach, 
und wir freuen u»«. ihn in seinen weiteren Glanz-
rollen bewundern zu können. N-ben Herrn Jens«» 
hatten unsere heimischen Kräfte schweren Stand, doch 
behaupt«!«» sie sich auch diesmal in angemeff«n«r 
Weis«. Von der floite» Spielweise d-S Herrn Jensen 
mitgeriffkn. hatte die Vorstellung daS richtig« Lust« 
spieltempo gewonnen. Herr Dincior R o l l m ann 
charakterisierte d«n rechthaberischen Senator scharf. 
H<?rr G ü n t h e r bemühte sich seiner schwierig?» 
Ausgab« gerecht zu werden, doch konnte e« Ihm 
nicht recht gelingen. Reden ver ungezwungenen 
Eleganz des Herrn Jensen trat die St«>fh«il de« 
Herrn Günther gar zu stark hervor. Die Rolle 
hätte noch ein«» Jensen erfordert. Al« Tochter 
de« Senator« war auch Fräulein B u r k h a r t 
von ü »eriritbentr Steifheit, al« Frau Milieloach 
hingegen traf sie den richtigen Lustipielton. Frl. 
K ö r n e r scheint eine routinierte Schauspielerin zu 
sein, doch Naive dü,fte sie nicht spielen, dazu eignet 
sich ihr Organ garnicht. Die Damen F i n a l y und 
Do rns t ein waren in kleinrn Roll«« — wie immer 
recht brav. A. J. 

Theaternachricht. Herr Eugen J e n s e n , der 
erste Liebhaber und Bonvioani des Raimund-
Theaters in Wien, wiid noch «in zweimaliges Gast-
spiel absolvieren. Heute, den 27. November, spielt 
dieser so vorzüuliche Schauspieler den Leutnant 
Hub;r in dem bekannten Schwank« „ D i e d r i t t e 
E S c a d r o u " von Buchbinder, welch S Stück an 
sämmtlichen Wiener Theatern, inivesondere am 
Raimunv-Th«al«r unzähl>g«mal« mit durchschla.»«n-
d«n Ersolgen gegeben würd«. Den Rittmeister 
V«rt«ssy wird Dir. Rollmann, die Julie Bertessy 
Frl. Burkhart spielen; d>« übrigen Rollen haben 
die DamtN Dornstein, Finaly. Körner und die 
Herren Schroitenbach, Günther. Berger, Raudolf. 
Moser inn«. — Donnerstag, den 28. Nouember, 
verabschiedet sich Herr J«ns«n als Gustav in dem 
b«rühmte» Wiener - Siücke: „ D i e s c h r o r d e r i » 
schen". Diese« Volksstück ist «in« d«r b,st«» No-
vitäten und wurde auch mit dem in Witn auSge-
schrieben«» Raimund Preis« bedacht. Wie wir von 
Herrn Jensen verneymn, wird der mit ihm be-
freundet« und in Graz ses»hasie A u t o r di«s«S 
Werke«. H«rr Schroitenbach, siner Einladung Falg« 
leisten und der hiesigen Aufführung beiwohnen. 
Den Pfarrer Amdro« spielt H«rr Friedrich; di« 
übrigen Rollen vertheilen sich auf di« H«rr«n Moser, 
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Berger, Schrottenbach, Gvnt>er und die Dama 
Finaly Burkhart. Dornstein. 

Ztteßl-Koncert. Wie wir vernehmen, findet 
am M o n t a g . d«n 2. D « c « m b « r , in de» 
C a s i n o - L o c a l i t ä t e n ein Concert zugunsten 
de« hochverdient«» Kap«llm«isttrS Herrn A?olf 
D i « ß l , welchen «in hartnäckig«« Leisen schoi 
Monat« lang an da« Krank«nbett fesselt, statt. 
Di«se« Elite-Concert, welche« von d«r stäbt. MußU 
vereinStapelle zu Ehren ihre« Meisttr« veranftalm 
wird, v«rspricht «inen angenehmen Adrnd, umsomeht, 
als die deidtn Cillitr Männ«rgesangv«r«ine ihn 
Mitwirkung in liebenswürdiger Weise zugesagt hat«! 
und ihre Kräfte einem verdirnstvollkn Mann« 4 
stinkm Wohl« zur Vtrsügung stelltn. Da« ConcrnJ 
welche« eine hübsch« Vortrag«ordnung bieten iciitJ 
wird vom landschaftlich«» Kapellmeister in RodüsH«! 
Sauerbrunn Herrn Franz S t a h l geleitet werdei, 
und e« wird sich üderdie« bei diesem Concert« da 
neu «ngagiert« Concertmeister der städt. Musikon» 
ein«kapelle Herr M . Schachenhofe r . den wir 
schon al« tüchtig«» Dirigenten zu schätz«» Gelege» 
heil hatten, mit einem hübschen Violinsolo einstellt». 

Ans de« Sannthale betitelt sich eine Corr» 
spondenz der letzten Nummer der „Südsteirischa 
Presse", di« — abgeseh n von d«m Starrsinn, m« 
welchem der Correspond«nt bei verdächtiger Ä> 
sichtlichktit seine vor mehreren Monaten begönne« 
Denunciation fortsetzt — eine Ausnahme von da 
Regel .nur Lumpe sind bescheiden" insoserne bi«a 
al« di« Corr«spond«nz «rk«nn«n läs«t, dass «S a»ih 
Dtnuncianten gibt, die nicht bescheiden sind. T« 
Correspondent begnügt sich nicht mit dem Wassa 
im Hau;e Bahnhofgasse Nr 1 (Casv Meicur), ta« 
er noch nie gekoste« zu haben scheint, nnd das ihn 
trotzdem den oberen Inhalt seines w«is«n Hauput 
verwirrt bat, sondern verbindet mit feinen sanitäre« 
und geologischen WeiSheilSergießungen auch albern 
Ausfälle gegen unseren Schnsileiter und gegen dat 
,Rein-alldeuisch-radicale'.(da« doch mildem Wasin 
des BcunnrnS im genaunien Hause kaum in La> 
binduna stehen bätftc.) sowie eine aufdringliche Für« 
sorge für die der .Südsteirifchen Presse" und ihm 
Leser» gewiss am Herzen liegende Beivohnersch:i 
CilliS im allgemeinen und die Besucher deS Cafe« 
„Metern" im besonderen, um mit dem Schein« 
diese« seines vtrdächtigen Wohlwollens «in« sicherlich 
andere Ziele verfolgend« unlautere Absicht zu oe» 
dccken. Ein sür allemal geben wir diesem allwisse» 
de» und allgebildtitn Stänker den Rath, seine Rast 
nicht zu ost in den von ihm b«aaständtl«n Anstand«, 
ort zu stecken und einmal seiner Suche nach .Zcwi' 
täten U iicun»«" eine and«r« Richtung zu ged» 
und wir sind Überzeugt, das« «r mehr Erfolg huta 
wird. Wie wäre e«. wenn er — da «r aus 
diesem Gebiete der Wissenschaft«» ein« ganz b» 
sondere Ausbildung genossen zu haben sch int. -
die Frage de» Selneĉ schen Misthausen», oder U 
sanitä <» Verhältniss« einiger Häuser und Brunm 
am Rann, oder gar solche im anderen .Mercin"-
Haus« :c. studieren würde. Zu feiner Beruhigiis 
mög« ihm gesagt sein, das» oa» Wasser im ßa't 
„Mercur" vorzüglich und gewiss zu gut ist, »» 
leine Klatschmühle zu treiben, dass «» demnach 
sehr gern getrunken wird, und zwar nicht nur 1» 
den Besuchern d«S Caföhause» und den Btwohmn 
de» Hause«, sondern wegen seiner festgestellten SA 
auch von «inem Großtheil der Bewohner der Bad» 
Hosgasse und de« HaupiplayeS und dass sich dadi 
alle diese armen Wassertrinker de« allerbesten W«hl> 
sein« e> freuen. Noch einmal wiederholen wir de» 
besorgten Sknblet der »Südsteinschen Presse", d«ß 
nach einem alten Naturgesetz Flüssigkeiten, wen»» 
nicht gewaltsam emvorgetrieben werden, n>e»M 
eine Neigung hi>ianfl>eßen, das« d r Brunnen » 
erwähn,»» Hause, wie wir unS überzeugt haw 
ein „geschlagener" ist, »na da» im nämlichen H«it 
b fiiidliche au« Stein und Cement hergestellt 
Pissoir, anscheinend der LieblingSaufenthalt d(» 
SanitätlerS der .Südsteirischen Presse", derart p 
legen und beschaffen ist, das« eine Verunreinig«! 
des Brunnenwasser» au»geschlossen und bithn, 
seit dem viele Jahrzehnte dauernden Bestand de« 
Brunnen« und Pissoir», noch nie «ingetrete» in. 
zumal da« Au»flus«'0hr de» lttzieren ein, w» 
auch nichl in der Eisenhandlung „Mercur" g<-
sauste», so dennoch undurchlässig«» Sttingutrohr iß. 
Da di« Heuer, sowie auch früher vorg«»lnn»tii«i 
sanitäi»poliz«i>ich« Untersuchungen noch niltl d>> 
geringsten A> stand «rg«b«n had«n, und daS Saff» 
au» oiesem Brunnen trotz der TrüdungSversich 
d>S sülforglichen SkriblerS k'ystallhell, frisch u) 
gut ist. bleibt Diesem Anonymu« auS be« Sa»> 
thale nichi« andere« übrig, al« da« Wasser |t 
feiner Beruhigung chemisch untersuchen zu laß» 
Da« nöthige Geld hiezu wird ihm sicherlich arf 
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der Cassa seine« LeiborganeS, fall« daselbst tnfolae 
von Ereignissen der letzieren Jahre nichl elwa Ebbe 
«ingeireten ist, vorgestreckt werden. Das« wir aber 
«»läufig nicht gewillt sind, aus weitere diese Sache 
betreffend« Ausflüsse der „Südsteirische Presse' und 
ihrer Hintermänner einzugehen. wird der Carre-
spondent wohl begreiflich finden, doch glauben wir 
rechtzuthan, wenn wir im Namen der Bewohner» 
schast Cilli« ein für allemal seine ausdringliche 
Fürsorge dankend ablehnen. 

chrazer Hemcindewahlen. Bei der Wahl im 
zweiten Wahlkörper wurden die deutschnationolen 
Kandidaten Franz H a i m . Raimund P o st l . Aloi« 
H o l »er , Heinrich C l e s S, Romuald M a g g und 
Dr. v. A r t e n « mit 1600 Stimmen gewählt. 
Aus die Clericalen entfielen nur 200, auf Dr. 
Schacher t nur 121 Stimmen. 

Schegula »erschollen. Wie die „Marburger 
Zeitung' meldet, ist [bet Herausgeber und verant-
wortliche Schriftleiter der »Südsteirischen Presse", 
der tüchtige und hochwürdigt Fr. Sal. Schegula 
verschwunden. Er sollt» sich vor den Geschworenen 
weg-« Ehrenbeleidigung. begangen durch die Presse, 
verantworten. Da nichl anzunehmen ist, das« sich 
dieser aus Gott vertrauende Mann au« geängstigtem 
Ehrgefühl ein Leid anthue, so wird e« sich nach 
uuserer Wohlmeinung empfehlen, in den Marburg« 
Straßengräben eine gewissenhafte Razzia abzuhallen. 

Kia Kodesurtheit. Da« Marburger Schwur-
gericht oerurtheilte So> niag de» 67jährigen ver-
«itweten Au«zügler Bartholomäu« Letnig in Unter-
gasterei, Bez. St. Leonhard. der in der Nacht vom 
2. zum 3. September l. I . seinen Schwiegersohn, 
Johann Deulschmann, n schlagen und bestohlen 
hatte, zum Tode durch den Strang. Seine Tochter, 
Lloisia Deulschmann, welche der Mitschuld an dem 
Verbrechen gegen ihren Mann angeklagt war, 
wurde freigesprochen. 

„ E s wurde gemordet noch nach allen Dich-
tungen"- Diese Worte ei»u« früheren slovenlschen 
Staat«anwalle« werden durch die Ereignisse beim 
Marburger Schwurgerichte in Erinnerung gerusen. 
A» Montag war e« wieder ein Mordsall, der vor 
den Geichworenen die Erfolge windischer Schul« 
und Beichtstuhlerziehung in grauenhafter Weife auf» 
rvllie. Der Besitzer Jakob Do^öa in Polstrau er-
schlug am 1. Oc.'ober die Großmutter seiner Frau, 
jkiudarina Pugelaik, in deren Hause er mit seiner 
Fanülie wohnle, mit einem M'stkrampen, um in 
de» ungestörten Besitz de« Hause« zu kommen. Die 
Leiche wurde in die Drau geworfen. Der Thäler 
wurde wegen Todtschlage« zu schwerem Kerker in 
der Dauer von vier Jahren verurtheilt. — Am 
DienStag begann die Verhandlung gegen Maria 
Aaniufcha, deren Tochter Maria Germitsch und 
deren Söhne Franz Lovre^ und Josef Holz in 
Clav«'na bei Pettau, welche alle angeklagt waren, 
den Gatten der Maria Germitsch, ThomaS Ger» 
witsch, ermordet und dessen Leichnam gekocht und 
den Schweinen zum Fraße vorgeworfen zu haben. 
Die grausige Verhandlung ist zur Stunde noch nicht 
teer>5el. 

Marburg . ( B a l l der K a u f m a n n s c h a f t 
und I n d u s t r i e l l e n . ) Freilag abend« sand im 
C^fino die erste vom vorbereitenden Au«schvsse ein-
beruf ne Sitzung geladener Kaufleute und Jndustri-
ellen Marburg« behuf« Veranstaliung ein.« Balle« 
der Kausaiannschast und Industriellen statt. Der 
Ei >-, beruf, r , Obmann de« H^ndelSgremium, Herr 
Andrea« Platzer, begrüßie die Erschienenen, dankte 
denselben sür ihr zahlreiche» Erscheinen, woraus 
über Anrieyung de» Vorsitzenden zur Wahl de« 
enteren Ausschüsse« geschritten wurde. I n den« 
selben wurden gewählt: Albert Ogriieg, Obmann; 
Ji'sef Frauiz. Obmannstellvertreter; Karl NaSko 
•na Karl Wols. Schrist ührer; Alexander Starkel, 
kassier. ^Hrrr Ogrijeg übernahm nun den Vorsitz 
im» danklle mit herzlichen Worien Herrn Plvtzer 
für die von demselben geleisteten Vorarbeiten, 
worauf zmr Wahl deS Wirtschaftsausschusses ge-
schrillen «wurde. I n denselben wurden folgende 
Herren perwählt: Anion Eötz, Obmann; Theodor 
Bi?u«. Oibmannstellvertreler; Ferdinand Kummer, 
Rudolf Rranz. Karl SofS, Karl Krj'Zek, Franz 
Neger, Wii l l i Elark, Anton Kofer, Leopold kralik. 
I n den BergnügungSauSschus« wurden gewählt 
die Herren«: Gustav Scherbaum. Obmann; Andrea« 
Platzer. tLb»anvstellverlreter; Juliu« Pfrimer, 
Liberi Oggriseg. Johann Hoffmann, Victor Hau«-
«aninger, Alexander Starkel, Ferdinand Kummer, 
Zoses Frannz. Rudolf Franz. Andrea« Platzer. Karl 
Pirchan, j Franz Pirchan, Josef Ros«mann d. I . , 
Gustav Sccherbaum d. I . , Wil l i Stark. I n den 
EinladungtztZuSschusS die Herren: Alberi Ogriseg, 
Obmenn; Zl. Starkel, Obmanustellvertreler; Anton 
Götz, Rudidols Franz, Karl Wolf, Karl Natko, 

Nestor Frohm, Josef Franz. HanS Sirk, Aloi« 
Heu, Johann Preschern, Andrea« Platzer. Johann 
Hoffmann, Karl Krzizek, Gustav Scherbaum. I n 
den PresiauSschus« oie Herren: Leopols Kralik, 
Obmann; Aloi» Sedlalschek, Obmannstellvertreter; 
Norbert Iahn, Aloi« Serp, Karl Wolf. Karl 
Natko. Der Obmann de« engeren AnischusseS hat 
da» Recht, die einzelnen Ausschüsse aus freien 
Stücken zu ergänzen. ES wurde beschlossen, den 
Ball am 18. Jänner in sämmtlichen Räumen deS 
CasinoS abzuhallen und zwar sowohl in den 
unteren, al« in denen im ersten Stocke. Der Rein-
gewinn soll zur Gründung einer kaufmännischen 
Handelsschule verwendet werden. Die nächste 
Sitzung findet heute Mittwoch im Casino statt. 

Vann. D i e h i e s i g e deutsche Schu le 
begeht am 22. December da« Weihnachiösest. Arme 
deutsche Schüler sollen dabei mit Kleidungsstücken 
betheilt werden. Durch di« Opferwilligkeit der ge-
ehrten SiammeSbrüdtr war diefe Beiheilung bisher 
eine sehr reiche. Auch Heuer soll sie nicht minder 
reich werden, weShalb an alle deutschen Stammes-
brüder, die für das Gedeihen der deutschen Schule 
an der südlichsten Spitze unseres Heimatlandes ein 
warme« Herz haben, die Bitte ergeht, ihr Schärf-
lein zum Gelingen de« Feste« beizutragen. Spenden 
nimmt sowohl die Leilung der deutschen Schule, 
al« auch Herr Franz M a t h e i «. Kaufmann in 
Rann, dankbarst entgegen. 

Hin Aogelmörder. Au« Laibach wird ge-
schrieben: Aus dem Goloutz wurde Mittwoch der 
berüchtigte Vogelfänger Windisch bei seinem pro-
sessionsmüßigen Fange ertappt. I n mehreren Säcken 
wurde eine Anzahl bereits erwürgler Waldsänger 
(Slieglitze. Zeisige, Gimpel. Buch, und Bergfinken) 
vorgefunden. Die« alle« wurde dem Vogelmörder 
abgenommen und in der Polizeiwachstube in der 
Karlstädlerstraße abgegeben. Eiiva zwölf in winzigen 
Vogelbauer» untergebrachte Lockvögel wurden in 
Freiheit gesetzt; auch wurden zwei Fangnorrichtun« 
ge» zerstört und eine Menge Leimspindeln consi«-
ciert. ES wäre wahrlich die höchste Zeit, diesem 
Massenmörder von Singvögeln, der Heuer schon 
Tausende von Vögeln verkauft uns selbst verspeist 
hat, daS Handwerk zu legen. 

A l e Hefinnuugsgenossen und Krennde unseres 
ZSlattes werden gebeten: 

1. A n s nene Abuehmer uud Krennde zn-
zuführen. 

2. Zlns Anschriften für NroSeseudunge« 
avfzvgebeu. 

8. Ztnsere Zeitung für diesen oder jenen 
Arennd , / l Aahr zur Srobe »« bestellen. 

4. Gelesene Anmmern nicht wegzuwerfen, 
sondern dieselben, mit einer 3 Keller-MarUe 
»ersehen, an beliebige Aekauute zu senden, da-
mit sich uuser Leserkreis verdopple. 

5. Aeim K,f«ch< von Halt- und Kaffee-
hSusern nnsere Zeitnng zn verlangen und den 
betreffenden W i r t zum Zieznge derselben zn »er> 
anlassen« 

k. Geschäftsleute und Kandwerker behufs 
Hivschaltung von Anz.igen aus unser A la t t 
aufmerksam zu machm. 

7. ZSei Hiukäufen und Aestellnngen die in 
unserem Alat te angekündigtem Heschüfte in 
erster Pcihe zn beruckfichtigeu und zn besuchen. 

8. Ans von allen wichtigeren Vorkomm-
nissen in persönlichen, Sereius- und öffentlichen 
Angelegenheiten kurze Mit thei lung darüber zn 
machen. 

9. Die Aezagsgebüren pünktlich an uns 
einzusenden. 

10. Anser A la t t auch in jeder andere» 
Aeziehnng werkthütigst zu nnterkützeu nnd sich 
in allen völkischen Angelegenheiten vertrauens-
voll an ans zn wenden. Freue um Kreuel 

vermischtes. 

fegen die Kngländerei aus den Spielplätzen 
ugend. Au» Slultgarl wild aeschrieden: 

Da in letzter Zeit die Unsitte deS Gebrauche» 
englischer Ausdrücke (play, advantage, rackct, dews, 
out, one, two, three, four etc ) bei Spielübungen 
der Jugend immer mehr überhand genommen hat, 
ist die CultuSministerialabtheilung für Gelehrten-
und Realschulen mit Genehmigung be» CuliuS-
minister« durch einen Erlas« an die Vorstände der 
Höberen Lehranstalten eingefchritlen. Die Schul-
Vorstände werde» in dem Erlas« angewiesen, „aus 
Abstellung de» ausgedehnten MijSbraucheS >» An-
wendung von Fremdwörtern bei den Spielübungen 
der Schüler (z. B. beim Fußballspiel ,goal' statt 
.Ziel', ,kicken' statt .stoßen' u. a.) bedacht zu sein 
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und darauf hinzuwirken, das« nur die deutsche« 
Bezeichnungen hieb« angewendet werden. Jn«bl« 
sondere sind die Turnlehrer zur Beobachtung dieser 
Weisung beim Turn- und Spielunterricht zu ver» 
pflichten'. 

H du mein Hesterreich. Diese Ausschrift ent« 
hält eine in der.Jugend' veröffentlichte ergötzliche 
Geschichte. welche die traurigen naiionalen Ver» 
hältniffe Oesterreich« wieder einmal recht drastisch 
illustriert. Der Buchhändler Philipp Suschitzky 
wollte nämlich im 10. Wiener Beznke eine Buch« 
Handlung eröffnen. E« besteht in diesem Bezirke, 
der etwa 70.000 bi« 80.000 Einwohner hat, auch 
nicht eine Buchhandlung. Trotzdem wurve, wie 
die „Buchhändler - Warte" vom 19. October be» 
richtet, Suschitzky die Concission nicht ertheil», da 
angeblich »kein Bedürsni« vorhanden sei". Also 
70.000 bi« 80.000 Einwohner bedürfen auch nicht 
einer Buchhandlung! Da« Schönste ist aber — 
stilistisch nnd inhaltlich — die Begründung, womit 
der Herr BezirkSraih der k. k. Haupl- und Resieenz» 
stadt Wien, Joses Nej-«chleba, die Adl-bnun^ recht« 
fertig». Dieser Beamte der deutschen Sladt Wien 
schreibt: „Gegenstand: Suschitzky Philipp, wohnhaft 
Jnl>er«dorf. ersucht um C<>nc ssionSeriheilung zum 
Betriebe einer Buch- und AntiquariaiShandlung auf 
Himbergerstraße, respectioe Keplerplatz und Langut« 
gaffe." .Aeußerung" d»S Herrn Bezirk^athe« I . 
NejeSchleba (wörtlich): „Al« Localen ricksichien kan 
da« ansuchen nichl besi-warten nach dem im X bz 
der gesuchsteller nicht geeignet bekannt ist und solge 
deffen keine gewerung bilend ob die concession nicl>t 
zu den gewissen schon polizeilich ve>poienen und fir 
die osentlichkeit mchip-.sende» gegenstanden auSgenitzt 
wird, und zweüenS ohnehin ent unmaffe von Buch-
Handlungen im bezirge bestehen welche schon ohnehin 
mit Ihre exist-nz kempse» haben und dadurch kein 
Local bedarf vorhanden ist. erlaube mier die ab» 
lehnung zu beantragen. Josef NejeSchleba, Bezirk«» 
rath." — Commeniar überflüssig! 

Zum Kode verurtheilt. Der Räuber Kn«ißl 
wurde »n AugSburg wegen deS Verbrechen» des 
Morde«, bedangen an dem Gendarmeriecomman-
danien Brandmaier, zum Tok>e verurtdeilt, ferner 
wegen der anderen Verbrech.n zu 15 Jahren Zucht» 
hau«, sowie Aberkennung der bürgerlichen Ehren» 
rechte auf Lebenszeit. Der Mitangeklagie Bauer 
Rieger wurde fr„a«iprochen. , 

Keiligsprechung Johannes Knss. Die oriho-
doxen in RuiSl'ind ledenden Tichichen richielen 
eine Bit.fchrifl an dê . Heiligen Synov. in welcher 
sie um die Heiligsprechung deS Märtyrers Jodanne« 
Huss bitten Die Bmschrifi nä r t beieil« 200 Unitr-
schrifi-n. Der Procuraior de» Heiligen Synode, 
PobedonoSzrff, förde>e diesen Gesanken. 

Aou der Riener Aörse e>zähli die „Lst« 
deutsche Runvscdau" sollendes Geschichlchen: Die 
Besucher der Börse am Schoilenring bemerkten seit 
längerer Z. i l mu M>s«fallen, das« jede vorüber» 
marschierende Musikkapklle gerade vor ver Börse 
zu spielen aufl,öcie. Einige Börsenbesucher be» 
schwerlen sich^darüver be, einem O'fici.r. und dieser 
erklärte die Sache mit sollenden Worten: „M>iae 
Herren, di>s,r Vorgang enispricht vollkommen dem 
Dienstieglement. Da heißt e» nämlich: Wenn eine 
Musikb^nve. die spielt, bei einer anderen Bande, 
die auch spielt, oorünerzieht, so mus« die »orüber-
ziehende Banve da« Spiel tinst-llen " — Die Nasen 
der betreffenden Herren sollen eine ganz »»gewöhn» 
liche Gestalt angenommen had-n. 

Ai l lets für die Meise in das Paradies. I n 
der Dien»iag-Sitzun^ de» Äo^eoidneienuauie« legte 
Abg. Schuhmeier anläi»lich ->.r Bearun ung se-ne« 
Dringlich?. il»anirage» weuen Aushebung o.r Re-
ligionasiö.ungSporagraohe ein ron einem Kapuziner 
in Erlach krhalten-s Reisebillei IN» Paradi'S vor, 
da« wir unseren Lesern als Wahrzeichen psaffiicher 
Verdumm»n>t«b«strtbungen zu B<ulnn de« glorieichen 
zwanzigsten Jahrhund«r,S wori^eireu zur Kennini« 
dringen: 

Billet für die Reife in da« Piradie«. Zeit 
der Abfahrt: Jede Slunde gehi ein Schnellzug. 
Ankunsi: Wann Gon w'll. P-eile der Plätze: 
1. Classe: Unschuld oder B >ße »nv OrdenSprosei« 
mit den öl et Gelü >de» der Armutb, d>« GehorjumS 
und der Keuschheil. 2 Ciasse: Buße «n* Ver» 
lrauen auf Gol« mittelst eine« irommen u n d k.uschen 
Leben« in der Weli. 3. Classe: Vollkommene Ruhe 
und Ergebung in den gönl>ch>» W Uen. Beodachlung 
der Geboie Goite« und Erfüllung der Sian?««» 
pflichten im Ehe- oder Wiiwenitand. 

B e m e r k u n g e n : 
1. Retourbillet« werden keine ausgegeben. 
2. VergnügungSzü.»« ft»o n nich, ab. 
3. Die kleine» K »der, die noch nicht zum Ge» 

brauch der Vernunft gekommen sind, bezahlen nicht«. 
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wenn sie nur im Schsk d r Mutter sich befinden. 
daS heiß» in d'r fatbolijcbeii Rieche. 

4. Die P i f f j 'iere tonöen «ödeten, fein anderes 
Reisegepäck mit sich zu nebmen ol« gute Weife, 
wenn sie nichi den Zuc> versäumen oder auf der 
vorl tz?n Station. Fegefeuer genannt. wo jedes an» 
dere i^.päck abpele.-,» werden inust. eine unliebsame 
Verzöti'runq e-leiden wollen. 

5. Re,s,nde werden auf drr ganzen Linie an 
jed.r Ä >»on ausgenommen. 

6 Jede« Billel mus« den Ttemrel der heilig» 
machenden Gnade »ragen. entweder s i l der Taufe, 
oder, wenn verloren, durch da« heilige Bußsacra 
»enl neu visier». 

7. Jeder Reisende kann während de» Wege«, 
wenn er einen größeren Prei« nachzahlt, von einer 
niederen in eine höhere Classe aussteigen, hingegen 
mus« da« Umsteigen in eine niedere Classe, al« 
lebensgefährlich, durchau« mis«rathen weiden. 

Weiset also glücklich! Gott sei auf eurem Wege, 
und sein Engel begleite euch. 

Commenlar überflüssig. 
Erschreckende Nesultate ergaben die bisher 

vorgenommenen Untersuchungen an Soldaten und 
Musterungspflichtige der BreSlauer Garnison. Von 
3000 Soldaten hatten nur 184 gesunde Zähne. Die 
Zahl der zerstörten Zähne betrug 26.394, eine wahr, 
haftig erschreckend große Anzahl. Nur durch eine ratio-
nelle Pflege der Zähne mit einem unschädlichen, guten 
Zahnpugmiltel ist es möglich. Zahnerkrankungen vorzu-
beugen und die in Verbindung mit denselben auf» 
tretenden Magenerkrankungen verhindern. AI» 
ein vorzügliche» Zahnputzmittel hat sichln allen «reisen 
da» allbekannte »Sarg» Äalodont" besten» eingeführt, 
Wie fein von Jahr ju Jahr steigender Verbrauch am 
besten beweist. 

Aever wiederhotte Anfrage« theilen wir 
einem geehrten Publicum mil. da»» der früher al« 
Wilhelm» aniiarthriiischer aniirheumalijcher Blut-
reinigung»-Thee bezeichnete Thee au« der Apotheke 
de« Franz Wilhelm. Apotheker, t. u. k. Hof-
lieferant in Neunkirchen, Niederösterreich, zusolge 
Verordnung de« hohen t. k. Ministerium« de« 
Innern ddo. 17. December 1894 nunmehr unter 
der Bezeichnung Franz Wilhelms adsührender 
Thee in all^n Apotheken um den Preis von 
2 Kronen per Packe, zu b ziehen ist. 

Wiener Wärmenftnben- und Wohlthätig-
keitsverei«. Von Jahr zu Jahr wird der Andrang 
der Hilfesuchenden während der Wintermoncite zu 
den Wärmestuben, wo ihnen warme Kost und Unler» 
kunfi gewährt wird, stärker, so das« der Wiener 
Wärmestuben- und WohlihätigkeitSoerein nur mit 
der größten Anstrengung allen Anforderungen Ge» 
nüge leisten kann. Um die Humanitären Bestrebungen 
dieses Vereines zu unterstützen, wurde demselben 
Leiten« deS Finanzministerium« eine Lotterie mit 
Losen zu 1 St., die mit 2300 Treffern und einem 
Haupttreffer von 40.000 St, ausgestattet ist und 
deren Ziehung am 16. Jänner 1902 stattfindet, 
bewilligt. 

P t t ie rv i lo 

Wie fröhlich geht dies Pärchen da. als wär nicht dabei 
die Schwiegermama I 

fötf»ttf f f desßMier StadtverschSner-
V i l i l l l U l ungsvereine» Sei Spielen, 
Wetten nnd Legaten! 

. V » « » f c h » W a c h t " 

Tfiarmacopoea Austriaca.') 
Ich war krank geworden. Kein Wunder bei 

der schlechten Lust hierzulande. M i r fehlte eS an 
allen Ecken und Ende», eS war etwas faul, be» 
denklich f ju l , stinkend faul — allerdings nicht in 
mir, aber sonst, ringsherum. 

Ich lief in die Apotheke. 
„Sie wünschen?" fragte der Provisor, ein sonst 

ganz anständiger Herr. 
„Geben Sie mir etwas Freiheit!" 
„Freiheit?" sagte der, schon weniger höflich, 

die Stirne krau« ziehend. „Welche Lösung?" 
„Na dünn." meinteich, „ziemlich dünn; wissen 

Sie, ich bin eine gesunde Natur und bald zufrieden 
Sagen wir 30 Percent." 

Der Provisor ließ vor Schreck den Tiegel 
fall-n, und eine dünne, rosenrothe Beschwichtigung« 
salbe ergos« sich über den blitzblanke» Tisch. 

„Was?" schrie er. «wa»! Sind Sie besoffen, 
oder wollen Sie Witze machen, Herr! — 30 Per» 
cent! . . 

»Nu." meinte ich ruhig, „wa« schreien Sie denn 
so? Freiheit ist doch gesund, so viel ich weiß. 
Wa« wäre denn, wenn ich die Freiheit ganz unoer 
dünnt haben möchte?" 

Jetzt lächelte er. 
„Sie sind wirklich ein Witzbold. Oder sind 

Sie so . . .?" „dumm" wollte er sagen, maß mich 
aber nur mit einem spöttisch-müleidigen Lächeln. 

Dann sprach er im Amt«ione: 
„Die Freiheit ist ein ®if i ! Eine« der stärksten. 

Sie können Freiheit ohne Recept nur in höchsten« 
0,02%iger Lösung erhalten. Wollen Sie eine 
stärkere, so müssen Sie sich dieselbe von einem Arzt 
verschreiben lassen. Mehr al« 0.06 Percent dürfen 
überhaupt nicht gegeben werde»». So steht« in der 
Pharmacopoea." 

„So, so." meinte ich, „hm, hm . . . Na dann 
geben Sie mir halt so wa« Orthopädische«, eine», 
Geradehalter meine ich. für da« Rückgrat, Sie ver» 
stehen schon. Ich brauche ihn zwar augenblicklich 
noch nicht, aber da die Freiheit so dünn verzapft 
wird, kann man nicht wissen . . 

„Geradehalter? Gibt'« nicht!" erwiderte der 
Provisor, ein so, st ganz anständiger Herr. 

„Aber ich bitte." sagte ich. „da« war doch 
stei« vorhanvtn. wenn auch nur schwach begehrt; 
die allen Römer zum Beispiel. . . 

„Mumpitz! DaS sind überwundene Sachen. 
Die Fortschritte in der medicinischen Wissinschast. 

Ich that einen Satz und war bei der Thüre 
draußen. Von den Fortschritten, wie der sie ver-
stand, wollte ich nichts hören. 

Nun wurde ich ernstlich krank. 
Da man mir nicht so viel Freiheit geben 

wollte, als ich brauchte, begann ich zu toben. 
Man holte die RettungSgefellschaf». E» sind fchöne, 
kräftige Männer dabei, mit Schnauzbärten, Säbeln 
und Pickelhauben. Sie Hoden mich in einen Wagen 
und brachien mich in ein eiwa» unwohnliche» Ge-
bäude, vermuthlich ein Spital. Nachdem ich einig« 
Wochen in Untersuchung gestanden war. hielten d»e 
Aerzte ein öffentliches Concilium in meiner Gegen-
wart ab. 

Es ist unglaublich, wie besorgt die Leute um 
einen sind. 

Sie fragten mich die« und da« und scheinen 
sich schließlich auf eine Art Naturheilversahren ge-
einigt zu haben. Sie riethen mir in äußerst über-
zeugender Weise Ruhe, Diät und regelmäßige 
Lebensweise an. 

Man sperrte mich auf sechs Monate ein. 
W i e n . Victor Scheren. 

*) Aus dem Innsbruck« „Schern*: „Tämon Gift" 

Schristtyum. 
Beim Durchsehen der soeben erschienenen Nr. 45 

de» beliebten Wochenblattes „ H ä u s l i c h e r R a t h -
g e b e r " gewinnt man unbedingt den Eindruck, das» 
jede Leserin in dieser echten Familienzeitschrift alle» 
findet, wa» Herz, Gemüt und Geist erfreuen kann. 
Man verlange Probenummern, welche der Verlag Rob. 
Schneeweiß, Berlin-Schöneberg, Wartburgstr. 24, jeder» 
mann gern gratis zusendet. 

FRITZ RASCH, B u c h h a n d l u n g , CILLI. 

Nummer 95 

D i e Tanben hören. — Sr. 2? der Zeiu^xa 
.Die Illustriert« Welt», Cbüwick High Road, Sr. «A 
London, W,, enthält eine Beschreibung Ober eine wrnto 
bare Cur gegen Tanbbeit und Ger&uiche im K.pft, 
welche Car vorn Patienten selbst tu Hause vorgenommn 
werden kann und stet« einen guten Erfolg haben «ol 
Die Xumnier dieser Zeitung wird auf Verlangen an je4a 
frei gesandt, wenn die Adresse an die Kedaetioa da 
Zeitung eingesandt wird. 61t 

Killgesendet. 
(K eil'S Fußboden lack ) ist der vorzüglnhiii 

Anstrich für weiche Fußböden. Der Anstrich s 
außerordentlich dauerhaft und trocknet sofort, fteist 
Fußbodenlack ist bei Traun & Stiger und bei Bic« 
Wogg in Cilli erhältlich. 4815 

Attest Wien, 8. Juli 1887. 

unentbehrliche Zahn Creme, 
erhäl t die Zähne rei«, weiss und g e m d . 

6539-5«! 

5 » e i c r m ä r k . , 

RO H I T S CK 
SÄUE fsÄi 
\Erft 

WMLTBE^w, 

Erfris ch ungs -Bat riak. UoütxrtnffcnrtHiJ, 

• • • • • • • • 
F e l n a t e p H s t o u r i H i u r t « 

Siissrahm-Theebutter 
Blüthen-Honig 

Sannthaler Käse 
Neuer Kremser-Senf bei 

I, Cilli, ßaUihaospise. 

Franz Wilhelms 

von 

FRANZ WILHELM 
Apotheker, t n. k. Hoflieferant 

in 6317 

Neunkirchen (Niederösterreich) 

ist durch alle Apotheken zum Preise von 
2 Kronen per Paket zu beziehen. 

ZV 
i n 

ö m e r - Que l le 
feinster Alpensänerlinff. bewkhrt bei tlla 
Katarrhen, namentl. der Kinder, bei Ver-
dauungsstörungen, Blasen- n. Nierenleitlcs. 

D e p O t : J o s e f M*t l4 in C11U. 51« 

* »l D r . L a a b ' s B a d e a n s t a l t « 
Wlensrstrasse Nr . 182 

Tramw.- Haltest. „Gäsunger Maul" 
Wannenbäder, «asten vampfdad, elektrisches Licht-Sch«^ 
" *>, Sonnen- »nd cichtliiftdad. Srauseii. 0-uchr». J n f ä 

bescheidene preise. — Abonnements 112:10). 

F a c h a r z t f ü r phys ika l i s ch -d i ä t e t i s ches Hei lverfskrn 

D r . A r t h u r LIIHII 
wohnt und ordiniert: GRAZ, Alberstrasse Nr. l i 
Sprechstunden von 11—10 und 2—3 Uhr. Sinn- «ad Keck-

tags nur Barmittaz. « t t 
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(gegen Voihereiiisemlung 
Nachnahme 40 h 
dieses Wunt 

Gegen 
n I M riH 

wovon in der Chieagoer Weltausstellung Ober 
2 M i l l i o n e n verkauft wurden, ist jetzt Ton 
mir für den geringen Preis ton 

n u r K l 2 . 4 0 

ton K 2.CO franco. 
mehr J erhältlich. Vorzüge 

under-Mikroskopes sind. dass man 
gentland circa 1000 mal vergrössert 

kann daher Staubatome und für das 
Auge nn-ichtbare Thiere wie MaikKf'er so 
grps-s »icd. Unentbehrlich zum Unterricht der 

Botanik and Zoologie*und ein l ä u f s t gewünschter Huushallungs-Apparat 
zur Untersuchung atfrr Nahrungsmittel ans Verfälschung und de* Fleuch''« 
s«l Trichinen, bie Im Wa-ss r lebenden Infnalonatbierchen, welche mit 
blossem Auge nicht sichtbar sind, sieht man lnstig herumschwimmen. Ausser-
dem ist j.i.« Instrument mit einer Loupe für Kurzsichtige zum I.es-n der 
kleinsten Schrift versehe». — Besseres Mikroskop mit SSOOfacher qiiadr. 
Vergrstsaerunir inklusive utehrvr.n Objecten und Objectivgläsern in elov^ntem 
K;.'teil nur K 5.—. AnnvLsrtog wird beigegeben. — Hochfeine Herrnohre 
zeigen auf »ehr grosse flutfcrriiing, achromatische Olilser, drei Auszüge au» 

Messing in elegantem Etui nur K 5.—. Versandt durch 

A.Feith, Wien, V 2, 

>16! 

Berühmtester L i q n e n r Oesterreichs 
f P a r i s 1900: „ G i n n d P r i x ' 4 

GESSLER'S «•«•}-. I r r -35c 

A L T V A T E R 
alleinige Fabr ika t ion : 6-iül 

*ied Gessler, k. n. k. Hoflieferant, Jägenidorf. 

Lungen- und HmtenlriDrnör *-ih 
Wagen-, Parm, ^eöer-,Hicht-, H!yeumatismus-,Möma-

leidende, Zuckerkranke. Blutarme und Aleichfüchtige 
erhalten «egen 10 Hesser Uir ie »ie dirs« et«»«# als n«>Sr5iche« Wege. «ine Pen,f»-
6007 <Ijr»»g. dauernd »erde«. (3äri«sp*rto nach Sachsen 10 J&dTer-> - \r 

„ T a n i t a s " , B r u n n d ö b r a i . S a . Z t r . 5 1 7 . 

Schweizer Uhren-Industrie. 
All .n Fachmännern , OMeleren, Pol t - , Bahn- und Pollael-
Vi ' in ten , «o«l« Jedem, der einr p t o t lhr braaebt , r a r Nacb-
r l ut, d a u wir den Alleinverkauf der neu t r fundenen Üriglrial-
O nfer UVtraL Kleklro-GoM-Plaqui-Uej».-Uhren ,8ptm 
( j ishütle" Übeiruuuuf* Italien. Dies« Uhren bes i t t .n ein 
ai UiMiirnellache« Präcis ipnawcrk, «ind t e a u H l reguliar t 
ut 1 erprobt, und leliteu wir für Je .:e Dar eine dre i jähr ig* 
•cliriftslchc Garant ie . n i e slehäuse. welche aua drei Derb «In 
•alt 8prnngdeckel (Bavoaetle) besuben , l ind hochmodern, 
prachtvoll ausgestat tet und au» dem neneriundeneB, absolut 
unveränder l ichen, amerikanischen Ooldla- l le ta l l hergestellt 
nnd ausaerdem noch mit einer Plat te u k a r ä t . Golde* fiber-
«ogen, und bea luen daher daa Aaaieben »un cabtem (Jold. 
derart , da«« «I« selb«! von Kschienten von einer echt go l -
dener Chr , die too K kostet , a leh i so unterscheiden «lad 
Einzige Uhr der Wel t , welche nie das sloldaaaseben ver-
liert. 10.000 Nsehbcai . l lu i ig .n und elrea »000 Balobang*-
sehrs lbea innerhalb Monaten erhal ten. Prela einer l l i i r e n -
oder Uanienubr nur 1« K porto- and soll frei. Zn Jeder Ohr 
ein Ladar-Futara l gratis . Hochelegant!* Moderne Ool.lplaijnS-
K . t l eo siir Herren und Damen (auch Halsketten) k 1, 5 und 
I K. Jade n lehteonrenierenda Chr wird auatandalos aarüek-
genoramen, dahar kein I t ls leo! Versandt gegen Nachnahme 

odar vorherig* Ueldeinaendung. 

Bestellungen sind na richten un das Uhren-Versaadtbaus „Chronos"' Basel 
(Schweiz). — Briefe nach 6 r Schweiz kosten 2ö h. Posikarteu 1 h. 6128 

Hur i i i k . 

Und Sie taub?? 
Jede Art von Tanbbeit und Schwer-
• k e i t ist mit unserer neuen Knfin-Jung 
ar : nur Taubgeborene unkurirbar. 
ManseD hört sofort auf. Beschreibt 

j l Fall. Kostenfreie Untersuchung und 
anst. Jeder kann sich mit gering n 

I zu Hanse selbst heilen. Inter-
nate Ohrenheilanstalt, 596 La 
i Ave., Chicago, JU. G364 

•in wahrer Schatz 
ralle durch jugendliche Verirrungen 
E a a k t e Ut das berühmte Werk 

r .Retan 's Selbstbe Währung 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
Jeher Laster leidet Tauende ver-
aken denselben ihre Wiederber-
dlu| . — Zu beziei ' U durch daa 
!irlagim{uti i i Lcipiig, Setiirkl Kr. 21, 
wie durch jede Buchhandlung. Mio 

L.U 
Seidel & MaMau's 
I ö . e s - 1 

^chreibmaäClHiie auf Kugellaotr. 

i 

bis 
Err egt Sensation! 

iciitbarc Schrift vom ersten 
zum letzten Buchstaben, 

•te PairchschlaxafiUiiKkeit; auf 
rkem Mlinisterpapier 4—6, >nf 
nceptpnpiier 8—10, auf «lünneni 

Pojjiier 12—16 Copien. 
•te Auszeichnung, erster Sieg Bbrr 
anerikamische Concurrerz. Goldene 

Medaillle Berlin (Mal 1901)^ 

|meral-Kc:[ir.isentanz lurOistcrreich-
Ungarn: 

H . S c l h o t t & D o n n a t h 
WIEN 

DI/v'3 H e u m a r k t 9 . 
C2t'j 

Frau Anua Csillaj;! 
Ersuche um umger.ende Zusendung 

von 6 Tiegeln Ihrer bewährten Haarwucbs-
pomade perPostnaehnahmeandie Adresse: 

Fru Grill Curitai-itenperj 
Schloss Gleichenbcrg, Uraz. 

Wohlg. Fran Anna Caillagl 
Wolleu Sie mir gefälligst postwendend 

wieder zwei Tiegel Ihrer ausgezeichneten 
Haarwuchspomade per Post nachnabmc zu-
senden Achtungsvoll 

Eiilit t u Buigutei, Stejr. 

Fran Anna Cidllag! 
Ersuche Sie, mir postwendend einen 

Tiegel Ihrer ausgezeichneten Pomade zu-
senden zu wollen. Uit.Lf.UliifcMAllH. 

Wohlg. Frau Anna Csillagt 
Von Ihrer berühmten Haarpoinade er-

sucht um noch einen Tiegel 
Grat Felix Coarey, Vi». 

Wohlg. Anna Ceillaglj 
Bitte mirpostwendendzweiTiegel Ihrer 

ausgezeichneten Haarpomade senden zu 
wollen. i Sckf«lg T. Utilllrf 

k. n. k. Hauptmannsgattin in Prag. 

Fran Anna Csillag, Wien! 
Ihre mir gelieferte Csillagpoitiftde hat 

n ir ausgezeichnete Dienst« geleistet und 
fre izt es. mich, nach so kurzer Zeit des 
(iebruuchcs, Ihnen voneiner unbedingt vor-
theilhaften Wirkung Mittheilung machen 
zu können nnd werde ich sie allen nieinen 
Fr i i 'deu nnd Bekannten wirmstens 
empfehlen. Aiel( SatmL 

Schauspielerin. 

F.ner Wohlgeboren! 
Ersuche hoflichst mir einen Tiegel von 

ihrer ausgezeichneten Haarpoiuade per 
l'ostnachnahine gütigst »enden zu wollen 

Guido Grat Surt«Wr», llpösi-

Wohlg Frau Anna Csillag! 
Haben Sie die Güte, mir von Ihn r 

bewährten Pomade drei Tiegel zu senden 
Juob siinrdi t. Kbiisteii, Trieit. 

Wohlg. Frau Anna Calllag, Wieu I 
Im Auftrage Ihrer Excellenz Frau v. 

SzOgyeni-Marich bitte hoflichst mir eines 
Tiegel Ihrer ausgezeichneten I'omade aus-
Jtufolgen zu dem Preise von 3 fl. Nehmen 
Sie gleichzeitig den Dank entgegen. Frau 
Gräfin hat sieh ausscrordentlich lobend 

sprechen über den Erfolg der Pomad 
it vorzüglicher Hochachtung 

Frieda Gitsa 
Kammerfrau ihrer Excellenz. 

aus 

Ich Anna Csillag 

mit meinem 185 ßtnlimettt langen 
Riesen-Loreley'Haar. habe solche« in 
flrol« »«monatlichen Gebrauches meiner 
selbsierfundentn Pomade erkalten. Die-
selbe ist von den berühmlejlen Äutori-
täten als da» einzige Mittel gegen 
«ussallen der haare, »ut FSrderung 
deS Wachsthums derselben, »ul Stärkung 
deS Haarbodens anerkannt worden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, traf, 
listen BaNwuckS und verleiht schon 
nach kurzem Gebrauche sowohl dem 
Kops- al» auch Barthäare natürlichen 
Glanz und Zolle und bewahrt dieselben 
vor irilhzeitiacm Ergrauen bi» in bat 

höchste Alter. 

P r e i s eine» Tiegel« 1 fl., * fl., 
S fl., S fl. 

Postversandt täfllich bei Bereinsendun» 
des BkiragtS oder Mittel« Postvach-
iilihme der ganzen Welt aus »«Fa-
bris, wohin alle Auftragt zu richten 

sind. e m 

A n n a Csi l lag , 
WIEN, 1., Seilergaeae « 

Wohlg. F ran Anna Csillag I 
Bitte mir per Postnachnahme eine™ 

Tiegel von ihrer ausgezeichneten Haar-
pomade zu »enden. 

Oiateae filia Mettenieh 
Schloss Bubein bei Meran, Tirol. 

Wolilg. F ran Anna Caillag! 
Bitte mir per Postnachnahme einen 

Tiegel Csillag-Haatwochspomade, die ich 
schon gehabt habe, zu senden. 

Achtungsvollst * 1 
Priw. Eikuliki gik. Priti. Seim. 

Wohlg. F ran Anna Csillag! 
Von Ihrer berühmten Haarpomade et- j 

suche ich Sie. mir einen Tiegel zu senden.b 
Karkjras L FiUii<Uj 

Abaaj Stouiere. 

Fran Anna CsillagI 
Um wiederholte Zusendung eines 

Töpfchens Ihrer ausgezeichneten Haar-
pomade bittet P r i l t curiitk, CdUti Alkali. 

Ener Wohlg. Fran Csillag I 
Ich ersuche Sie, mir wieder einen 

Tiegel Ihrer vorzüglichen Pomade für die 
Haare gegen Nachnahme zu senden. 

Hochachtungsvoll 
Baniio Budli, h u , festkaki. 

Wohlg. Fran CsUlag! 
Ich habe von Ihrer Wunderpom&c 

schon so viel Schönes gehört, weshalb ich 
Sie höflichst ersuche, zwei Tiegel postum-
gehend zuzusenden. Sie bestens grüssend 

Aatoni« lehnt«, Gin. 

Bekony-Sz. Liszlo. 
Fran Anna Csillag! 

Per Postnachnahme erbitte Ich zwei 
Tiegel von Ihrer bewährten Haarpoinade 

Grat Ei- Esttruij sei. 

Ener Wohlgeboren! 
Per Postnachnahme erbitte ich einen 

Tiegel Ihrer bewährten Haarpoinade. 
Grill Aua T. Vimkraidt 

Birkfeld. 

Wohlg. Frau Anna Csillag, Wien! 
Ersuche unter angegebener Adresse 

für Excellenz Frau Gräfin Kielt»ansegg 
Statthatte rin, Wien, Herrengasse 6, drei 
Stück Pomade ä 2 fl. für die Pflege der 
Haare gefälligst einsenden tu wollen, 
welche gute Resultate schon erzielte. 

Hochachtungsvoll 
Die Kammerfrau Ihrer Excellenz 

Ina PitUl. 



Colt 8 D e u t s c h e Z v « c h ! Zlummer 

S p a r c a s s e «•* M a d ^ e m r i n d e C i l l i . 
Die Sparcasst; übernimmt in 

Verwahrung, resp, in'» Depot: 

des In- und Auslandes 

Cassenscbeine M Einlagstiüclier 
TOD 

Sparcastti n. anÄerenCrefliUnstitnten 
u u c l i € i o l d a u ü u z e n 

g e g e n e i n e m a s s i g e 
Depotgebühr. 

Die näheren Bedingnisse siud 
im AmtBlocale der S p a r c a s s e 
zu erfahren. 

m 

— 

Privat-Depots 
nn te r e igenem Versch luss 

der Par te i . 

Jedes einzelne Fach steht 

unter Sperre des Mieters und 

Mitspurre der Sparcasse. 

Isoliert von den stbrigen 

Cassa-Localitäten zu ganz un-

gestörter Manipulation. 

"TusoTawes Orioinal 

PRISCfOrai 
sind 

die besten 

Dauerbrandöfen. 
üliutrirta Kataloge gratis. 

Chr. Garrns 
Fabrik eleerner Oefen 
Bodenbach a/K. 

BSmh- t tt irr nehm ittiff 

Dickstein «L T^oth 
jfirchitekt und Stadibaumeisier 

grabengasse f f r . 11 © • <FFFF « • Qrabengasse f f r . 11 
empfiehlt sich zur Uebernahme "f'd zwar: Villen, Wohn-, landwirt-

utid Ausführung VOM M G ^ U O selinftliehcf Fnbriks- mtd öfFentlieln 

Gebäude, Adaptieruugeu jeder Art. Ferner lyl'Üchcil-, I \ ÜSSCt- u n d T l ß f f ) Ü l l t c i l . 

>> •> < 

fit' tillil auf WuhscA. Protpecte und Faradsnpläne in jedem Baustil* bereitiei!h<j$t 

zu den cotdanteaUn Bedingungen. 

Fahrtarien- n»i F r a c t o l « 
• i l l c h 

A m e r i k a 
köuigl. belgische Postdsni|iser der 

,R«d Star Linie' von Antwerpen 
direel nach 

New-York and P l i l a i i s 
eoncess. vou der holt. k. k. Oattfr. Rcjlfrurp 

Man wende îch we?on Frachten une 
Palukarten an die ''Ö8S 

H e d M ia r M n l e 
in Wien, IV., Wiednergttrtel 20, 

J t i l l u n l * op |» r r , Südbahnati-aa»»' t 
ir Innsbruck, 

A n t u n K e b r U . Bahiihofstrt »se 34 
in Laibach. 

W ' 

VOrt an 5-ltIfndit, « i 4 m r ( m ». anb. 
itftpdfrtt ZuÄünden leib«, rrrlirrtflf 

S-.ltatst, «tbütltdf Jtatl» 
nab ftintco d»»ch M» «chl»»it»».»»« 
l i r t t , 3tanffttt t ». JB. K?W 

Wien, I.. Dorotheergasse Nr. 17 
übernimmt Hinterlassenschaften, Wohnungs-
einrichtungen, Sammlungen, Kunstobjecte, 
Specialitäten, sowie Gegenstände jeder Art zur 
651, Versteigerung. 

Nähere AnakUiifie nnd Anmeldung an Wochentagen von 8 - 1 2 l'hr. 

»»»««««»««»««««»»»>««»»«»» 
In Wagenladungen zu 100 Metereentner ab Ska l i s offeriert 

— Briquets — 
per W a g g o n circa 2 2 0 0 0 Stück um 1 4 0 Kronen 

Stückkohle rai 
um 32 Kronen 

nach allen Stationen, mit Ausnahme jeucr auf der Bahnlinie 
Unterdrauburg— Wüllan — Cilli der 

i s t g e h a l t v o l l , aromat isch! 

Nr. I i i Pwketn i i. -M. i- -Äl 

fc 2.. -.24. 

• ; 

gfwulbt, ger&umig, trocken und wasserfrei 
ist *u vermietheu. Anfrage: 6o8"2 
Herrengasse Nr. 21. I. Stock. 

Schallthaler Kohlenbergbau, Wöllan (Steiermark). 

I 5 6 S t c l l U H ^ 6 1 1 i l l C i l l i nimmt entgegen: 

M i c h a e l A l t z i e b l e r , S a n n g a s s e A . 

ük- ! n n » >' - n 

7S i e d e r l n g e u 
Ci l l i : Josef Matic. Franz: J. 
F r a s s l a u : Joseph Pauer. Fri 
Othmar Diermayr. N 'uhans: 
Uayer. P e t t a n : A. Jurza uni 
P ü l t s c h a c h : Carl Lima. RoM 
J. Berlisg. S c h ö n s t e i n : Adul 

S a c h s e n f e l d : Josef Priw 
T r i f a i l : A. Krararaer. TS 
And. Eisbacher. W . Grf l l j 

Klinger. 

In den Brauereien Mntkt Tl 
Saclaenfeld »in 1 

frische Trebt 
and 

Malzkeime 
*ut FütternnR lü. Horn- "tll 
viel» billigst 211 haben. 



Kummet 95 .De«!?che W a c h t ' «Sexte 9 

*7.440. 6589 

[Kundmachung. 
Mit Bezug auf die Kundmachung 

»z Landes-Ausschusses vom October 
[J. Z. 39 2:12, betreffend die Be-
eilungen auf amerikanische Beben 
n den vereinten Staats- und Laudes-
ebenanlageu, wird hiemit zur all» 
«meinen Kenntnis gebracht, dass 

dem Landesausschusse zur Ver» 
acg gestandene Rebenmaterial 

leits gänzlich vergriffen ist, daher ! 
einlaufende Bestellungen nicht I 

ehr berQcksichtigt werden können. 
G / a z , am 23. November 1901. 

fom steierm. Landes-Anssctrosse. 

für 5»»rrfd?nfl 
Srtlln ISO) 

GOLDENE MEDAILLE 
Hichstn ptfl». 

S i n g e r l ä h m a s e h i n e n 

»oris 1900: -

„Grand Prix" Böchste Auszeichnung! 
M l l l f p d * 1% feil 1 1 1 H S d l i f S C I l sind mustngilliz i. Sonstrnclion u. Ausführung. 

I l l l l l U l S I f l i l l l C l l sind unnubchrlich f. Hausgebrauch u. I duftrle. 

^ I l l I ^ ^ D ' ^ I l l l 1 1 1 I 1 M E ? » ! 1 1 1 ^ 1 1 sind i.b. Zadritbetrieber. d-c.meist.'7. verbreilelen. 

Ä 21 ~ l l l l t l N ( * l l i l l C l l finbunübertroffen i.Leistungssähigteitu. Dauer. 

^ S l f l f t U l i l $ ( * l l B 1 1 d l "nb für b. moderne Kunststickerei b. gecignetsten. 

Unentgellliche Unterricht»curse in allen häuslichen NSHarbeilen, wie in moderner Kunststickerei. Lager 
von Ltickjeib» in großer Farbenauswahl. Eleltromoloren für einzelne Maschinen zum Hausgebrauch. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
G r a z , S p o r g a s s e 1 6 . esss 

V e r t r e t u n g ; i n C i l l i : J o h a n n M o d e r , G n r t e i i f f n s s e 1 3 . 

Wiener Wechselstuben-Gesellschaft 
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Anstatt sparcasse-Einladen 
6577 empfehlen wir zur dauernden 

Capitals-/inläge 
den Ankauf folgender erstklassiger Wertpapiere : 

Zinsfuss Name des Effekts Cours 
ungefähr Rentabilität 

Gewinn durch Au»-
loaung bei K 2 0 0 0 

Nom. 

4°/° 
W i e n e r M e t e - W e i b e 9 6 . - 4 . 1 7 % K 8 0 -

4°/° 
W i e n e r W i s s s r - A n l e i h e 9 3 . 5 0 4 . 2 8 « , K 1 3 0 -4°/° 9 3 . 5 0 4 . 2 8 « , 

4°/. 
W i e n e r E l e l l r i d t M A . . . 9 5 . 7 0 4 . 1 8 ° / O K 8 6 . -

4 ' / . Nwd.-öst LäDWjpoWfaiKilnefe 9 8 . - 4.io°/o K 4 0 -

4°/» 
ch. ö s t . B o f a r e i - I W l i r i e f « . 9 5 . 2 5 4 . 2 0 % K 9 5 . -

4 ' / . ä t a t e W e i i t r e i l i i - P l a n l r i e l e 9 8 . 2 0 4 . 0 7 « / ° K 3 6 . -

4°/» Pester Gommercialbank 
Communal-Obligationen mit 5•/. Prämie 

9 4 . - 4 . 2 5 « ; , K 2 2 0 . -

~~4v.% (ItO. mit 10*/, Prämie . . . . 1 0 3 . - 4 . 3 7 « / , K 1 4 0 . -

Lose« 
a u f R a t e n 

Promessen 
zu allen Ziehungen. 

Auskünfte in Capitals- und 

Börse - Angelegenheiten ge-

wissenhaft und unentgelt l ich. 
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W i e n , I . , 
Kärntnerstrasse Nr. 18. Kapun, Hanakamp & Co. Wien, I.. 

Kärntnerstrasse Hr. 18. 

Kunstdünger! 
Die Fab r i k chemischer P roduk te i n H ras tn i gg empfiehlt den Landwirten für den 

Mrühjahrsanbau ihr 

m e m l - J u x e r p h o s p h s t 
mnit 13 bis 14°/» wasserlöslicher Phosphorsäure, welches gegenüber dem immer theurer werdenden 

^Thomasmehl, infolge der rascheren Wirkung weit überlegen und überdies durch bedeutenden Gipsgehalt 
M r kalkarme Böden unerlässlich ist. es 70 



Tjesteingerichteie Buchbinderei, 
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sind die besser] der Gegenwart! 
und der Weltruf, den die Pfaff-Nähmaschinen gemessen, gründet sich lediglich auf das ernste und 

unablässige B o m b e n d c , Fabrik: ^ I > d E S k ö S t S Z U l i k k e M « .  

lesctn bewahrten Grundsatz hat die Fabrik nicht nur ihre Grösse, sondern auch die Thatsache zu verdanken, dass die Pfaff-Näh-
maschinen die gesuchtesten und beliebtesten auf d e m Markte sind. 

Die Pfaff-Nähmaschinen eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerei. 

Reichhaltiges Lager und Alleinverkauf für Untersteiermark bei F R I E D R I C H J A K O W I T S C H i n C I L L I 

Erklärung. 
Sollte ich F rau F a n n y U n g e r 

in Ci l l i durch irgend eine ehren-

beleidigt nde Aeusserung gekränkt 

haben, so bitte ich sie hiermit um 

Verzeihung und erkläre, dass ich ihr 

die vollste Hochachtung zolle. 

65»5 M a t t h ä u s K r e s n i k . i 

1 

Erklärung 
o 

einerGemiachtwAren-Ilandlnng in einem 
industriellen Orte Steiermark«, wegen 
Zurückziehung des Besitzers Tom Geschäft®. 
Jahresumsatz über K 120.000. Nöthiges 
Capital K 40.000. Antrage an die Ad-
ministration dieses Blatte« unter »Qelegen-
l ie i t skanf" . ö5;>2 

Gemischtwarenhandlung 
65f>4 s a m m t G a s t h a u s 

Gefertigte erklärt hiemit, dass sie 
keinen Grund, aach nie die Gedanken hatte-
über Henn StadtCkonomen U e r c n n / 
solche Unwahrheiten gesagt zu haben. 

6590 M a r i a R a n c i g a y . 

A l a 

Verwalter, Wirtschafter 
ct<-, snebt ein absolfierter Acker- und 
Weinbauscbüler, mit langer Praxis, ge-
hetzten Alters, ledig, deutsch-slovenisch, 
Stelle. Zuschriften erbeten unt«r: »Ver-
w a l t e r Graz , Meranga».«* SO. 65S3 

E i n v e r s t ä n d i g e r 658U 

Müller 
sOr eine zweig:ngige deutsche Mahle, ob 
ledig oder »erheiratet, der deutschen iiud 
sloTenischen Sprache mächtig, wird sofort 
aufgenommen. Anträge- sind nnter K. G. 
an die Verwaltung dieses Blattes zu richten. 

ist in einem Murkte in dem Kohlenberg-
bau betrieben wird, zu verkaufen oder zu 
vertiachten unter sehr günstigen Zahlungs-
beaingnissen. Näheres beim Eigenthümer 

Johann Lauriö in Franz. 

Sämmtl iche A r t i k e l f ü r 

B r a t i i f l m t i l e r e i 
Kerbschnitzerei, Email«, Por-

zellan-, Oel- u. Aquarell-Malerei 
tut »S00 

ANTON A. SCHWARZ, Gru, Hofgisst 7. 

verheiratet ober Icbiß, beider Landessprachen 
mächtig. mit >000 fl. Caution, wird zur 
Wbiung eines Gasthauses und Aussicht einer 
größeren Landwirtschasi und eines kleineren 
Müllereidetriebes s o f o r t a u f g e n o m m e n . 
Briefliche Ant äge mit Angabe der bisherigen 
Verwendung unier an die Ber. 

waltung der „Deutschen Wachs. «5,5 

K11 listiger 

• Realitäten-Verkauf % 
Wegen Todesfälle« ist di- Realität Grund-
buchs Einl.-Zl. I0S der C..G. Leisberg, be-
stehend aus dem Hause Consr.>Nr. so am 
Rann bei Cilli sammt Winickaslsg-bäuden. 
Weingarten, Obst- und Gemüsegarten, sowie 
Wald prei«würdig zu verlausen! Näheres bei 
D r . A u g u s t S c h u r b i , Advokat in Cilli. 

Wäsche-Feinputzerei 
übernimmt Herren- und Damenwäsche, 
schönstens geputzt zu billigsten Preisen. 

W N u u t t u s u o N r . 1 -MW 
Lehrfr&ulcins werden sofort ausgenommen 
nnd bekommen gründlichen Unterricht im 
Glanzbügeln. Auch wird gewaschene Wäsche 
zum Bügeln übernommen 

Hochachtungsvoll 

Theresia Woisk. 

I M a r a r . 
6691 

Merde 
in Vrivatbenlltzung, sind weiter zu vergeben-
Gefl. AnKaaen unter Chiffre „ F r o m m e 

V f e r d e " an d. Verwaltung d. BI. 

F. Oirnberger's 

elicatessen-Handlu 
C i l l i . Grair r f l raße A r . 1̂  

J(arpfe täglich 
lebende 

in der Sann ausgewässert; 

ftZgpogosc 
6502 

te Kost e! 
M ö t t n i k e r K o l i l t 

Ueber 5000 Wärmeeinheiten, i 
Stellungen n immt entgegen: 

A d a l b e r t W a l l a n d . 
G l U l , O r o . z e r a t x o.BHQ 2 3 

E i n n e t t m b ö l i e r t e s 

Zimmer 
im I . Stock, gatsenseitig mit separiri 
Eingang ist ab 1. December zu vergab 
HerrengaKü« 15. 

Gog 
>rzüglicher Qua i n vorzüglicher Qualität und grössa 

Menge ist b i l l ig zu verkaufen 
Hotel „ E r z h e r z o g J o h a n n * . 

Se i te 1 0 
W . c h i > _ _ _ _ _ _ _ SBummt, 9 


